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' W vor de«Bürgerkrieg
Die Weltpresse zu dem Massenmorden in Moskau — Rote Regimenter nach Sibirien

London. 14. Juni.
In größter Aufmachung weisen eine Reihe

von Sonntagsblättern auf die Vorgänge in
Sowjetrußland hin.

..Der Glaube , daß Revolution
und Bürgerkrieg in Swjetrutz-
land drohen ", so schreibt „People",
,Zird durch Geheimberichte bestätigt, die
soeben in Großbritannien von zuverl öst¬
lichen Agenten in Moskau ein¬
zig « n gen seien.  Diese Berichte melden,
Saß die Sowjetunion sich vor dem Ausbruch
einer Krise befindet, die so schwer ist wie
diejenige, die zum Sturze des zaristischen
Regimes von 1917 geführt hat , und daß
Stalins Tage als Diktator gezählt sind."

„Sunday Chronicle" meldet aus Warschau,
daß nach der Verurteilung der acht russi¬
schen Generäle Hinrichtungen in ganz
Towjetrugland stattgefunden hätten.

Hunderte von Soldaten,  An¬
hänger der zum Tode verurteilten Generäle,
seien abgeschlachtet  worden , Stalin,
krank, furchterfüllt und einsam in seinem
schwerbewachten Quartier im Kreml, ent¬
ledige sich schon seiner Feinde, bevor sie sich
seiner entledigten.

Rußland stehe heute der größten
Krise seit der Revolution 1917
gegenüber.  Tuchatschewski und seine
Kameraden hätten geplant , das gegen¬
wärtige tyrannische System zu stürzen,
Stalin zu ermorden und selbst
die Macht zu ergreifen.  Jeschow.
der neue Jnnenkommissar , habe jedoch die
Verschwörung entdeckt. Als er das Amt
von Jagoda übernommen habe, habe er
einen Geheimpakt entdeckt, der Beweis-
material über ein großzügiges Komplott
enthalten habe. Jagoda sei an dieser Ver¬
schwörung beteiligt gewesen. Aus Jeschows
Bericht an Stalin hin habe dieser schnell
gehandelt.

Tausende von Beamten und Armeeofsi-
sieren seien verhaftet worden. Sie seien aus
der Stelle erschossen worden . Moskau sei eine
Stadt der Toten und Stalin in ein bewaff¬
netes Lager verwandelt worden.

„Sunday Expreß" berichtet, daß ganz
Zowjetrnßland zittere. In der Ukraine hät¬
ten drei Regimenter revoltiert,
die ausgelöst und nach Sibirien verschickt
worden seien. 900 Soldaten seien in Kiew
Md ZOO weitere in Charkow verhaftet wor¬
den. Die ausländischen Diplomaten seien
noch immer fassungslos. Sie erinnern sich
noch zu gut daran , daß noch vor kurzem
Tuchatschewski als einer der Gründer der
modernen Roten Armee gegolten habe, und
daß auch die anderen Generale die höchsten
Hellen in der russischen Armee innegehabt
dätten. Man frage sich, wer noch alles in
diese Verschwörung verwickelt sei und wel¬
chen Umfang sie habe.

„Sunday Pictural " berichtet über War-
Aau. daß bereits an vier Stellen in der
Sowjetunion Unruhen ausgebrochen seien,
in der Westukraine hätten sich 3000 Soldaten
>n Prilukia empört . Schwere Zusammenstöße
Riten sich weiter in ^ ^ opawlowsk ereignet.
d>o sich Soldaten und Bauern gegen Stalin
Rrbündet hätten . In Moskau sei die Lage
"Herst gespannt. Die Armee werde
zweifellos Stal - - die Hinrich-
>ungen niemals vergessen.  Die
Tragödie in Sowjetrußland beginne erst.

Das Blatt weiß weiter z« berichten, daß
Wan es nicht gewagt habe, die Generale von
wem Erekutiokommando erschießen zu las-
w. sondern daß ein Henker sie ein-
leln erschossen habe.

Ser rote Massenmord
Berlin , 14. Juni.

-3ur Hinrichtung der acht sowjetrusstschen
Generale schreibt der „Deutsche Dienst" u. a .:

Wenn es noch eines Beweises bedurft
'wue. daß pxx einziae Nährboden für die Er¬

haltung eines Staatsapparates nach bolsche¬
wistischem Muster der Massenmord  ist,
dann kann dieAbschlachtungderacht
Sowjetgenerale  am Samstag den
Punkt auf das I setzen. Diese Art von Mas¬
senmorden ist das Sowjetshstem an sich und
hat es nun schon seit 20 Jahren begleite!.
Jetzt wird man wohl auch in London erkannt
haben, wie man sich wiederum geirrt hat,
wie von einem „Kurswechsel"  bei den
Sowjets in keiner Weise die Rede ist, son¬
dern daß der Bolschewismus mit grausamer
Folgerichtigkeit seinen Weg weitergeht. Auch
daß frühere deutsche Kommunistensührer wie
Heinz Neu mann , Max Hölz . Rem-
mele  und andere das Opfer des von ihnen
verherrlichten und als Asyl ausgesuchten
Sowjetparadieses gefallen sind, kann nur die
erschrecken, die seit jeher mit Blindheit ge¬
schlagen waren.

Und mit diesem System des blutigen Mor¬
des soll das Deutschland der Ordnung und
Freiheit Verbindungen unterhalten haben?
Keine Lüge der Sowjetpropaganda war so
dumm , so lächerlich undsowider-
sinnig wie diese.

Niemals gibt es für das Deutschland Adolf
Hitlers eine Verbindungsbrücke weder zu
Tuchatschewski, noch zu Stalin , auch wenn
sie scheinbar Gegner geworden waren . Für
uns iind ne die verächtlichen Ver¬

treter des gleichen verwerf¬
lichen Prinzips.

Für unsere Ehrbegriffe war Tuchatschewski,
der einmal als Gardeoffizier dem Zaren den
Eid geleistet hatte und der sich nach dem Um¬
sturz sofort Lenin zur Verfügung stellte, der
Typ des verächtlichen Verräters . Aber wenn
es im Kreml ein Gefühl für Dankespflichten
geben würde, dann hätte Tuchatschewski die
höchsten Ansprüche an diese Dankesschuld ge¬
habt. War er nicht der große Organisator der
Roten Armee, und war nicht er es, dessen An¬
wesenheit in Paris die Ratifizierung des
Sowjetpaktes in der französischen Kammer be¬
schleunigte, wofür er von der französischen
Presse gefeiert wurde als einer der besten
Freunde Frankreichs? Wenn jetzt die franzö¬
sische Presse bis weit hinein in die Kreise der
Volksfront lebhaftes Entsetzen  äußert,
wenn alle die Kartenhäuser zusammenstürzen,
die als Fundament des Vertrauens auf einen
starken und zuverlässigen Verbündeten im
Osten dienen sollten, so wird das eine harte
Lehre für das französische Volk sein, besten
regierende Kreise die ehrlichen Friedens- mst>
Verständigungsangebote eines friedliebenden
Nachbarn bisher nicht ernstlich in Erwägung
zogen.

Für Deutschland ist diese Entwicklung nur
eine Bestätigung der Richtigkeit seiner Haltung
gegenüber Moskau. Und da sollten wir ver¬
sucht sein, in die Fußtapfen der Pariser Politik
zu treten und die Herren des roten Kremls für
vertragsfähige Partner zu halten? Diese Frage
bedarf keiner Antwort.

Bilbao -Bolschewisten plündern
Kämpfe in den Bororten —Britische Bankguthaben sollen ins Ausland verschoben werden

Truppen auf Bilbao ist siegreich' weiter fort¬
geschritten. Lnsere Truppen haben sämtlichen
Widerstand, den der Feind uns entgegengesetzt
hat, gebrochen. Eine unserer Abteilungen hat
die Höhen 430, 421 und 385 südwestlich von
Larrabezna besetzt. Eine andere Abteilung hat
Pampolucita und Nunezorri in Besitz genom¬
men. Ferner fielen andere Höhenzüge im
Westen der Berggruppe von Lemona in unsere
Hand.

Unsere Streitkräfte haben den Ort Santa
Marina  besetzt und gingen darüber hinaus
in Richtung auf Santo Domingo  und auf
den Höhenzug Archanda vor. Im Nordwesten
von Uresti wurden die Höhenzüge von Barriega,
Unca und Jtarremendi erobert. Um 17 Uhr
befanden sich diese Abteilungen im Marsch nach
Ayarza und auf andere Stellungen.

Nach den bis jetzt vorliegenden Meldungen
hat der Gegner mehrere Huberte von
Toten  verloren und über tausendGe-
fangene,  außerdem eine vollständige sowjet¬
russische Batterie von Geschützen des Ka¬
libers 12,40. Außerdem fielen zahlreiche
andere Waffen in unsere Hand. In Lezama
konnten wir einen Zug in unsere Hand brin¬
gen, der aus 15 Wagen bestand, die völlig
mit Munition und Kriegsmaterial angesüllt
waren . Allein die Abteilungen, die Lezama,
Zamudio und Santa Marina besetzt haben,
konnten über 300 Gefangene machen. Dar¬
unter befand sich der „Generalstabschef" des
Befestigungsgürtels von Bilbao . Abgesehen
von dem eben genannten Zug konnte ein
Munitionsdepot mit einer zahlreichen Menge
von Gewehrpatronen des Kalibers 7,92 und
von Minenwerfermunition 8,1 erbeutet wer¬
den. Der Feind flieht auf die Hauptstadt Bil¬
bao. Andere zahlreiche Gruppen des Gegners
haben den Rückzug nach Santander
angetreten.

Auch am Montag wurden die Operationen
an der Biscaya - Front  unter günstigen
Bedingungen erfolgreich weitergeführt. Die
nationalen Truppen kämpfen bereits in den
Häusern von Begona,  das sich an die süd¬
östlichen Vorstadtbezirke Bilbaos anschließt.
Der feindliche Widerstand beginnt wesentlich
schwächer zu werden. Starke bolschewistische
Haufen ziehen sich auf der ganzen Strecke in
Richtung Santander zurück.

Getreu der bolschewistischen Hebung, beim
Herannahen der Franco-Truppen Geld und
Geldeswert ins Ausland zu verschieben, hat
man Geld und Wertpapiere der drei größten
Banken von Bilbao „beschlagnahmt" und will
es mit dem englischen Dampfer „Seabank" in
Sicherheit bringen. Nun hat der britische Bot¬
schafter in Hendaye einen Brief der drei geschä¬
digten Bankdirektoren erhalten, in dem diese
unter Protesten darauf aufmerksam machen,
' ' . . . " ' Teildaß es sich bei dem gestohlenen Geld zum Test
um britisches Eigentum handelt.

Die Direktoren, die sich im national -spa¬
nischen San Sebastian befinden, fordern die
englische Regierung auf, die Gelder und
Wertpapiere , die „ohne Zustimmung ihrer
rechtmäßigen Eigentümer " verschifft worden
seien, entweder in San Sebastian oder in
Pasajes abliefern zu lassen oder bei einer
englischen Bank zu hinterlegen. Unter den
Geldern befinden sich nach der Mitteilung
u. a. Obligationen , die britischen
Firmen gehören , im Werte von
annähernd einer Million Pfund.

Aus St . Jean de Luz wird von der „Daily
Mail " berichtet, daß der Brief der Ban^
direktoren vom Botschafter zur Entscheidung
an das Forreign Office in London weiter¬
geschickt worden sei. Der Dampfer „Sea-
bank" befindet sich zur Zeit mit seinem Geld¬
schatz in La Paleize bei Larochelle.

Die in der Landschaft Estremadura ope-
rierden nationalen Streitkräfte haben den
Gegner aus seinen Stellungen geworfen und
die eigenen Linien bis an den Ort Castuera,
das 60 Kilometer von den Ouecksilberminen
von Almades entfernt ist, vorgetragen.

Große Beute an Gefangenen und Kriegs»
material

San Sebastian, 14. Juni.
Der nationale Heeresbericht vom Sonntag

lautet wie folgt:
Front von Biscaya : Der Angriff unserer

Biermächte-Note nach Burgos
und Valencia

Vereinbarungen für den Fall eines Bruches der
Zusicherungen

X London, 14. Juni
Die am Samstag getroffene Viermächte»

Vereinbarung umfaßt zwei Teile: Ein Ab¬
kommen der vier Mächte  über den
Inhalt der durch Eden an beide spanischen
Parteien zu richtenden Note und eine V er-
einbaruna der vier Mächte  unter¬

einander . Der Einigung entsprechend wird
die heute an die beiden spanischen Parteien
abgehende Note folgende Punkte enthalten:

Ein Ersuchen an die beiden spanischen
Parteien , die an der internationalen Kon¬
trolle teilnehmenden Kriegsschiffe zu respek¬
tieren und eine entsprechende klare An¬
weisung an ihre Flotten und Luftwaffen zu
geben, ein Ersuchen, sogenannte Sicherheits-
zonen für die Schisse der vier Mächte zur
Verfügung zu stellen und Verhandlungen
über deren Bereitstellung aufzunehmen, und
schließlich eine Mitteilung an beide Par¬
teien, daß jeder Angriff aus ein Schiff der
Kontrollmächte als eine gemeinsame
Sache der Kontrollmächte  ange¬
sehen wird und unbeschadet des Selbstver¬
teidigungsrechtes die vier Mächte bei jedem
Angriff zusammentreten werden, um ge-
meinsame Schritte  zu ergreifen. Die
Vereinbarung der vier Mächte
untereinander  stellt ausdrüMch fest,
daß für den Fall eines Bruches der obigen
Zusicherungen durch die Spanier , und wenn
in diesem Falle nicht innerhalb einer ange¬
messenen Zeit gemeinsame Maßnahmen be¬
schlossen werden, eine neue Lage  für jede
der beteiligten Mächte eintritt , durch die sie
ihre Handlungsfreiheit wieder gewinnen.
Ferner bekräftigen die vier Mächte in dieser
Sondervereinbarung , daß die Kontrolle mit
einem Höchstmaß internationalen Ver¬
trauens ausgestattet und daher wirksam
und neutral gestaltet werden muß . Hierzu
sollen praktische Vorschläge im Nichtein¬
mischungsausschuß vorgebracht werden.*

Sie fliehen...
San Sebastian,  14 . Juni.

Nach hier vorliegenden Meldungen haben
die Häuptlinge der baskischen Bolschewisten
Bilbao verlassen und sind nach
Santander geflohen.

Stalienische Gaste tn Berlin
kligeoderiedt 6er 148. - kresss

kk. Berlin , 14. Juni.
Wenige Wochen, nachdem der Jugendführer

des faschistischen Italiens und Staatssekretär
Rice:  mit 30 italienischen Jugendführern
als ein herzlich willkommener Gast in Deutsch¬
land weilte, sind in diesen Tagen wiederum
italienische Kameraden, 1000 Jugendführer der
Academia Littoria del Foro Mussolini und der
großen Academia Fascista de Foro Mussolini,
sowie 120 Mädels der Academia femininste
Fascista di Orvieto nach Berlin gekommen, um
die Reichshauptstadt kennen zu lernen und
Fühlung aufzunehmen mit den Kameraden der
Hitler-Jugend , und um in sportlichen Darbie¬
tungen von diesen Leistungen und dieser Diszi¬
plin dem deutschen Volk ein lebendiges Bild zu
vermitteln . Wenn heute die Achse Berlin —
Rom ein fester Bestandteil des europäische«
Friedens ist, wenn zwischen den beiden Völ¬
kern nördlich und südlich der Alpen, zwischen
Deutschland und Italien in zunehmendem
Maße ans dem tatsächlichen inneren Verstehen
eine Atmosphäre der Freundschaft sich entwik-
kelt, dann ist diese günstige Erscheinung des
gegenwärtigen europäischen Lebens — das
kann ohne Uebertreibung gesagt werden — zu
einem gewissen Teil auch auf die offenherzige
Fühlungnahme zurückzuführen, die zwischen der
Jugend beider Länder in den letzten Jahren zu¬
stande gekommen ist. Erinnert sei an den ersten
Besuch Riccis in Deutschland Ende 1935, an
den herzlichen Empfang, der im Spätsommer
1936 der Hitler-Jugend in Rom durch Musso¬
lini und das italienische Volk zuteil geworden
ist, an den Gegenbesuch Riccis und seiner
Jugendführer und an die angekündigten zahl¬
reichen bevorstehendenJugendaustausche zwi¬
schen den beiden Völkern. Wenn in diesem
Jahr HJ .-Gruppen in Italien zu Gast sein
werden, so werden andererseits junge italie¬
nische Faschisten nach dem Deutschen Reich
kommen. Dann wird dies dazu beitragen, aus
der Achse Berlin—Rom noch intensiver als dies
auf diplomatischemWege geschehen kann, ein
lebendiges Gebilde zu schaffen, das gegründet
ist in einem gegenseitigen freundschaftlichen
Verständnis der Fügenden beider großen Ratio,
neu.
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Altersversorgung aller KultursAfsendeu
Auf dem Gebiet des Deutschen Theaters bereits durchgesührt

theatersestwoche
Dr. Goebbels auf der Reichs-

X Düsseldorf, 14. Juni.
Reichsminister Dr . Goebbels  stattete am

Montagmlttag gelegentlich seiner Teilnahme
an den Veranstaltungen der Reichstheater-Fest¬
woche seiner Vaterstadt Rheydl  einen kurzen
Besuch ab, wo die Bevölkerung ihrer Freude
über das unerwartete Eintreffen des Ehren¬
bürgers der Stadt in begeisterten Heilr« fen
Ausdruck gab. In Düsseldorf-O b e r ka s se l
galt ein kurzer Besuch des Ministers der seinen
Namen tragenden mustergültig eingerichteten
Jugendherberge , die am 9. Mai eingeweiht
worden ist und die Dr . Goebbels nun zum
erstenmal in Augenschein nahm. Ein prächti¬
ges Bildwerk über den stolzen Bau , der 550
Betten aufweist, war die Gegengabe der dank¬
baren Jugend . In Düsseldorf  selbst er¬
warteten Zehntausende Spalierbildender das
Eintreffen des Gastes, dem sie einen überaus
herzlichen Empfang bereiteten.

„Mit stolzer Befriedigung ", so erklärte der
Minister unter stürmischem Beifall , „können
wir seststellen, daß uns auf dem Wege zum
deutschen Nationaltheater in vierjähriger
Aufbauarbeit der äußere Erfolg bereits recht
gegeben hat . Der innere Ersolg wird uns in
absehbarer Zeit ebenso recht geben müssen."
Dr . Goebbels wies nach, daß es mit Hilfe
einer weitgespannten Organisation und vor
allem durch die NSG . „Kraft durch Freude"
und die NS .-Kulturgemeinde in kaum ge¬
ahntem Umfange gelungen ist, die drei-
ten Massen ins Theater zurück¬
zuführen  und sie nach langer Zeit wie¬
der mit ihm zu befreunden. Er fand stür¬
mischen Beifall , als er dabei unter witzigen
und schlagenden Dergleichen betonte, daß
mit dieser Heranführung der Massen an die
Kunst keineswegs eine Senkung des Niveaus
verbunden war.

Die Reichstheaterfestwoche, die am Sonn¬
tag in Köln ihren Anfang nahm und an
der sechs Städte des Westens mit Auffüh¬
rungen und Kundgebungen teilnehmen,
wurde am Montagnachmittag in Düsseldorf
mit der großen Kundgebung der Reichsthea¬
terkammer fortgesetzt. Diese Kundgebung mit
der großen Rede des Präsidenten der Reichs¬
kulturkammer Dr . Goebbels  war zugleich
der Höhepunkt der Reichstheatersestwoche.
Dr. Goebbels spricht

Nachdem die Klänge des festlichen Aüfklangs
verrauscht waren, ergriff, mit begeistertem
Beifall begrüßt, Reichsminister Dr . Goeb¬
bels  das Wort.

Der Minister behandelte in seinen grund¬
legenden Ausführungen,  die er vor den
führenden Vertretern der deutschen Theater
und des künstlerischen Lebens überhaupt machte
und die immer wieder von stürmischen Bei¬
fallskundgebungen unterbrochen wurden, viele
grundsätzliche Fragen des We¬
sens und der Gestalt des deutschen
Theaters  und gab unter langanhaltendem,
stürmischen Dankesbezeigungen der Zuhörer
seine großzügigen Maßnahmen zur
Einführung einer ausreichenden
Altersversorgung der Bühnen¬
schaffenden,  der im Laufe der nächsten
Zeit die Altersversorgung aller
Kulturschaffenden  folgen soll, bekannt.

Er wies zur Einleitung darauf hin, wie
sehr der nationalsozialistische Staat schon in
den durch die Kunst aufgeworfenen Proble¬
men eine ganz andere Stellung einnimmt
als die Vergangenheit das tun konnte und
wollte. Der Staat Adolf Hitlers hat eine
revolutionäre Umgestaltung un¬
seres Denkens  auch insofern gebracht,
als er bewußt nicht primär vom einzelnen,
sondern von der Gesamtheit ausgeht und
alle Dinge des öffentlichen und privaten
Lebens nach ihrem Nutzen oder ihrem Scha-
den für das Volksganze wertet . Dr . Goeb¬
bels legte den Zusammenhang dar , daß die
Kunst, in der sich der tiefste Wesensausdruck
eines Volkes widerspiegelt, im Grunde nicht
international sein kann. Ihre Wirkungen
können international sein, ihr Ursprung
aber liegt im Volkstum.

Der Minister erinnerte an die Zustände,
die in den Jahren von 1918 bis 1933 im
deutschen Theater herrschten, weil man
diesem Grundsatz nicht Rechnung trug . „Die
Probleme des Theaters waren längst nicht
mehr die des Volkes. Und dabei sollte es
doch gerade den Menschen suchen und in
ihm die Nation darstellen, die große Jllu-
sions- und Phantasiegestalterin fein, die die
Menschen zu erheitern und zu erschüttern
weiß und sie zum Lachen und Weinen bringt.
Es wird ewig ein stolzer Ruhmes-
titelfüruns  bleiben , daß es ein Deut¬
scher  war , der die ,Hamburgische Drama¬
turgie ' schrieb und damit erst dem Theater
sein Wesensgefüge gegeben hat . Darum find
wir auch auf dem Gebiete des Theaters an¬
deren Völkern weit voraus . Wir find ein
theaterbesessenes Volk und haben als solches
ernen Vorsprung erreicht, den es zu halten
gilt ."

Wenn es einer Staatsführung gelingt, so
sagte Dr . Goebbels unter stürmischer Zustim¬
mung, die Mafien des Volkes mit den für sie
bis dahin unerreichten Errungenschaften der
Kultur und Zivilisation zu versöhnen, indem
sie sich selbst daran beteiligt, dann verliert der

3. Ich werde weiterhin im Verordnungs¬
wege veranlassen, daß zur wirtschaftlichen
Sicherung dieser Altersversorgung alle deut¬
schen Theater der Altersversorgung eine
Kulturabgabe  von durchschnittlich
ö Rpf. für die verkaufte Karte zuführen . Es
ist Vorsorge getroffen, so erklärte der Mini¬
ster unter lebhaftem Beifall , daß die Etats
der Theater durch diese Abgabe nicht be¬
lastet werden und die Eintrittspreise , ins¬
besondere die niedrigsten Preise , keine irgend¬
wie spürbare Verteuerung erfahren.

4. Der Ergänzung der Altersversorgung
dient die Schaffung von weiteren
Alters - und Erholungsheimen,
die im Gange ist und in einem Falle bereits
in kürzester Zeit durchgesührt werden dürfte.

Damit hat der nationalsozia¬
listische Staat eine Kultur tat
vollbracht , die in keinem Lande
derWeltein auch nur annähern¬
des Vorbild hat. (Stürmischer , immer
wieder aufbrausender Beifall .) Es waren be¬
reits Ereignisse von weittragender Bedeu¬
tung . als durch die nationalsozialistische
Theaterpolitik das seit Jahrzehnten erstrebte
Theatergesetz zur Durchführung gebracht, die
Kulturinstitute wie in keinem anderen Falle
für die Erfüllung der großen Aufgaben frei¬
gemacht, dem Volke die Tore der Theater
geöffnet und die Einheit von Nation und
Theater stabilisiert wurden.

Aber wir werden auf dem einmal beschritte-
nen Wege weitergehen. Wenn die Altersver¬
sorgung der Bühnenschaffenden vollendet ist,
wird die Altersversorgung sämtlicheran-
derer Kulturschaffenden  mit Ener¬
gie in Angriff genommen werden, obwohl ich
weiß, daß hier die Schwierigkeiten, die noch
überwunden werden müssen, besonders groß
find. Ebenso wie dem Schauspieler soll die
Nation auch dem Dichter, dem Musiker und
dem bildenden Künstler ihren Dank für das
Große und Schöne, das sie dem Volke gegeben
haben, dadurch abstatten, daß alle Künstler mit
Hilfe eines kleinen, im einzelnen kaum sicht¬
baren Nationalopfers vor unverschuldeter Not
und Sorgen des Alters bewahrt werden, die
gerade in diesem Beruf besonders oft zu finden
und besonders schwer zu tragen sind.

Die gleiche Sorge lind Aufmerksamkeit wie
der Altersversorgung wurde von mir der
Arbeitsvermittlung  zugewendet. Der
Nationalsozialismus fand bei der Macht¬
ergreifung ein monopolisiertes und zentrali¬
siertes Vermittlungswesen im Paritätischen
Bühnennachweis G. m. b. H. vor . Mißstände
im Agentenwesen, dessen Vertreter in erster
Linie Juden waren , vor allem aber das
rapide Absinken der Vakanzen und des Ge¬
haltsniveaus unter dem Druck alter Notver-
ordnungen ließen die Agenturen wirtschaft¬
lich unrentabel werden und es war bereits

vor der Machtergreifung eine Umstellung des
Engagements -Vermittlungswesens auf eme
zeutrale Monopolstelle erfolgt.

L>taat seinen kapitalistischen Einschlag und er
wird im höchsten Sinne des Wortes sozia¬
listisch.

Der Nationalsozialismus übei¬
nah m dies eEiurichtung , ohneabep
im gering st en durch sie belastet zu
s e i n . Es zeigte sich bald , daß diese Form der
Engagements -Vermittlung Mängel aufwies,

Dann wandte sich Dr . Goebbels dem großen
und ernsten Problem einer ausreichen¬
den Altersversorgung  des kunstschaf-
fenden Menschen überhaupt und des Bühnen¬
künstlers im besonderen zu. Die Altersversor¬
gung ist dabei nicht nur ein wirt¬
schaftliches,  sondern auch einkulturel-
les und soziales Problem von
höchsterBedeutung,  dessen Lösung dabei
beitragen muß, den Bühnenschaffenden den Ab¬
gang von der Bühne zu erleichtern und der
nachdrängenden Jugend den Weg freizumachen.

Die völlig unbefriedigende Lage der Alters¬
versorgung der Bühnenschaffendenmachte eine
entscheidende Tat notwendig. Ich habe daher
vor etwa einem halben Jahr den Schauspiel¬
direktor Ludwig Körner  als Sonderbeauf¬
tragten für soziale Fragen und Altersversor¬
gung in die Reichstheaterkammerentsandt und
ihm die Aufgabe gestellt, das Versicherungs¬
wesen auf dem Gebiete der Bühnenschaffenden
einer umfassenden Nachprüfung zu unterziehen
und geeignete Vorschläge zu einer Altersversor¬
gung und ihrer weiteren Sicherung zu machen.

Um die schwerste Not zu lindern , habe ich
im Herbst aus mir zur Verfügung stehenden
Mitteln eine Summe von 2 Millionen Mark
als Künstler - Dank  bereitgestellt , mit
dessen Leitung und Durchführung ich den
Generalintendanten Staatsschauspseler Eugen
Klöpfer  beauftragte . (Beifall .) Die An¬
träge bei dem Künstler-Dank haben ein
überaus trauriges Bild von der Notlage der
alternden und berufsunfähigen deutschen
Künstler aufgezeigt, so daß ich mit allem
Nachdruck die Errichtung einer ausreichen¬
den Altersversorgung verlangt habe. Ich
habe den deutschen Bühnenschaffenden heute
folgendes bekanntzugeben:

1. Die Altersversorgung der Kulturschaf¬
fenden wird durchgesührt! Für das Theater
steht sie. (Langanhaltender , stürmischer Bei¬
fall begleitet diese Mitteilung .)

2. Zur Durchführung der Altersversor¬
gung der Bühnenschaffenden habe ich ver¬
anlaßt . daß die Pflichtversicherung
aller am deutschen Theater Bühnenschaffen¬
den beschleunigt durch eine bereits im Ent¬
wurf vorliegende Tarifordnung eingeführt
und ein Sondertreuhänder dafür bestimmt
wird.

die zu einer scharfen Kritik ebenso durch die
Theaterleiter wie durch die Schauspieler führ¬
ten und organisatorische Schwierigkeiten her¬
vorriefen, die sich zeitweise durch die große Va¬
kanzzeit und die Arbeitsunfähigkeit des Büh¬
nennachweises steigerten.

Es erwies sich manchmal als richtig, von der
zentralisierten Monopolstellung des Bühnen¬
nachweises, der von einem paritätischen in
einen allgemeinen deutschen Bühnennachweis
umgewandelt worden war, abzugehen. Dies
wird durch eine weitergehende Auflocke¬
rung  des zentralisierten Vermittlungswesens
erfolgen, das heißt, unter beschränkter Beibe¬
haltung der bisherigen Vermittlungsform wird
die Reichstheaterkammer eine größere Anzahl
freier, provisionsberechti-gter und bei der
Reichstheaterkammer aüf das Genaueste kon¬
trollierte Anzahl Vermittler zulassen auf das
trollierte Anzahl Vermittler zulassen, so daß da¬
mit de: wirtschaftliche Erfolg durch die Ver¬
mittlung auf das Können und auf die Leistung
gestellt ist. (Beifall.)

Die Vorarbeiten für diese Neugestaltung
des Vermittlungswesens , die den Wünschen
des gesamten Berufsstandes der Bühnen¬
schaffenden entspricht, sind so weit abgeschlos¬
sen. daß bereits in den nächsten
Monaten diese Neuordnung in
die Tat um gesetzt  werden kann.

Der Minister teilte mit . daß als näch¬
stes Gebiet der Altersversor¬
gung der Film in Aussicht ge-
n o m m e n sei. Auch darin komme die
zweifellos recht enge Verwandtschaft zwischen
Film und Theater zum Ausdruck.

Abschließend kam Dr . Goebbels auch auf die
Frage der ausländischen Stücke im
Spielplan  zu sprechen. Vor 1933 hätten
die ausländischen Stücke manchmal bis zu 90
vom Hundert des deutschen Theaterspielplans
ausgemacht. Dieses Mißverhältnis ist in¬
zwischen beseitigt worden. Das solle aber nicht
heißen, daß wir nicht großzügig genug wären,
auch gute ausländische Stücke auf unserem
Spielplan zu dulden.

Wir wollen auch im kommenden Arbeits¬
jahr , so schloß Dr . Goebbels, wiederum das
Ziel ins Auge fassen. Es bleibt ewig das¬
selbe, dieses alte und doch immer neue Ziel:
Das deutsche Volks - und Natio¬
nal t h e a t e r!"

Württemberg

X Stuttgart , 14. Juni
SA .-Obergruppenführer Generaloberst Her¬

mann Göring  hat sein Erscheinen bei den
NS . - Kampfspielen im Bereich der SA .-
Gruppe Südwest zugesagt und spricht als
Hauptredner beim SA .-Führer -Appell am
Samstag , den 10. Juli 19Z7. 21.30 Uhr, in
der Adols-Hitler -Kampfbahn in Stuttgart.Gsuapyell-er Politischen Leiter

Stuttgart , 14. Juni . In einer Dienst¬
besprechung mit den Gauamtsleitern , die mit
der Vorbereitung und Durchführung des vom
25. bis 27. Juni stattfindenden Gaupartei¬
tags beauftragt sind, hat der Gauleiter ver¬
fügt. daß am Haupttage außer der Groß¬
kundgebung in der Adols-Hitler-Kampfbahn
und dem großen Aufmarsch mit Vorbeimarsch
am Neuen Schloß auch ein Gauappell
sämtlicher Politischer Leiter  auf
der Festwiese des Cannstatter Wasens statt¬
findet.

Stuttgart , 14. Juni . (D r . Carstanjen
gestorben .) Im jugendlichen Alter von
28 Jahren verstarb hier unerwartet rasch
der Sachbearbeiter für Rundsunkfragen und
Assistent der Presseabteilung des Deutschen
Ausland -Instituts Dr . Max Carstanjen.
In Graz geboren, kam Dr . Carstanjen vor
zwei Jahren nach Stuttgart , wo er im Rah¬
men seiner beruflichen Tätigkeit sich wert¬
volle Verdienste um die Vertiefung der Be¬
ziehungen zwischen unseren auslandsdeut'

"Igenofsischeu Volksgenossen und ihrer alten Heimat
erworben hat.
4«mMilMeinen Baum geWsuderl

Stuttgart , 14. Juni . Die gefährliche Kreu¬
zung am Landhaus war wiederum der
Schauplatz eines Verkehrsunfalles .̂ Ein in
Richtung Birkach fahrendes Personenauto
wurde hier von einem Kraftwagen , der von
Degerloch kam, in der Flanke angesahren,
durch die Wucht des Aufpralls über den
Straßengraben hinweg gegen einen 40 Meter
entfernt stehenden Baum geschleudert und
zertrümmert . Der zweite Wagen wurde durch
den Zusammenstoß in Drehbewegung gesetzt.

Ohne Abkühlung lns Wasser
Wangen , 14. Juni . Der 16jährige Setzer¬

lehrling Lorenz Wolf,  der unmittelbar nach
dem Mittagessen zum Schwimmen ins
Strandbad Ammersweiher ging, sprang
ohne vorherige Abkühlung und mit vollem
Magen unmittelbar vom Sprungbrett ins

Wasser. Er erlitt kurz daraus im Waper
eine Herzlühmung und sank unter . Tragisch
war , daß Badegäste dem Todeskampf des
jungen Mannes zusahen in dem Glauben, es
handle sich um harmlose Tauchübungen.
Schließlich konnte der Verunglückte geborgen
werden, jedoch blieben die über eine Stunde
dauernden Wiederbelebungsversuche ohne
Erfolg.

Ellwangen , 14. Juni . (Kind unter
den Rädern eines Heufuhrwer'
ke s.) Das leichtsinnige Spiel dreier Mas¬
chen aus Maihingen  führte zu einem
schweren Unglücksfall. Als ein aus Zwei
Wagen bestehendes Heufuhrwerk des Weges
kam. sprangen die Mädchen zwischen den an¬
einander gehängten Wagen hindurch uno
setzten sich auf die Wagendeichsel. Dabei M
das achtjährige Töchterchen des Bauern
Groß  auf die Straße und geriet unter di
Räder des zweiten Wagens . Mit schweren
inneren Verletzungen mußte das bedauerns¬
werte Kind vom Platze getragen werden.

An einer für das Baden verbotenen Stelle bei
der Zabermündung in Lauffen  a . N-. bad
mehrere Leute aus Miln sin gen,  öst >
schwimmen konnten. Der junge Karl Sch
knecht geriet dabei in ein tiefes Baggerloch u
ertrank.
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Vom Sberstoik in-en Garten gestürzt
Ravensburg , 14. Juni . Sonntagfrüh wurde

im Garten eines hiesigen Hauses die 27 Jahre
alte Hausgehilfin der das Haus bewohnen¬
den Familie tot aufgefunden. Man vermutet,
daß die Unglückliche aus dem obersten Stock¬
werk des Gebäudes, und zwar aus einer Höhe
von etwa acht Metern , abgestürzt ist. Vom
Arzt wurden ein schwerer Schüdelbruch und
mehrere Armbrüche festgestellt, die wenige
Stunden nach dem Absturz des Mädchens
den Tod herbeigeführt haben. Nach den Poli¬
zeilichen Feststellringen hatte das Mädchen
den Schlüssel zri ihrem Zimmer nicht bei sich
gehabt und war zur Nachtzeit im obersten
Stock durch ein Fenster auf einen Dachvor¬
sprung gestiegen, um durch das danebenlie-
gende Fenster in ihr Zimmer zu kommen.
Dabei ist sie offenbar auf der Dachplatte
ausgerutscht und abgestürzt. Fremdes Ver¬
schulden liegt nicht vor.

Vom MWag getroffen
Ochsenhausen. 14. Juni . Der 52jährige

Hausierer Ernst Dodel  aus Aepfingen. der
sich auf einer Geschäftstour vorübergehend
in der Erntehilfe betätigte , erlitt bei der
Heuernte in Ochsen Hausen  Plötzlich
einen Hitz - und Hirnschlag  und starb
noch am gleichen Abend, ohne das Bewußt-
lein wieder erlangt zu haben. — Vom Hitz.
schlag getroffen wurde ferner ein Tienst-
knecht beim Heuen in Grünin gen.  Er
brach bewußtlos zusammen und mußte ins
KreiZkrankenhaus Riedlingen übergesührt
werden. — Während einer Radtour wurde
ein auswärtiger Radfahrer in der Garten¬
straße in Ravensburg  durch die Hitze
leicht bewußtlos und stürzte von seinem
Fahrzeug . Mit Verletzungen am Kopfe wurde
er ins Brnderhans gebracht.
Zwei Tote und drei ZchwemrWe

als Folgen einer Schwarzfahrt
Weikersheim,  Kreis Mergentheim.

14. Juni . Eine von dem Kraftwagensiihrer
Hotz von Weinsberg  in der Nacht zum
Sonntag unternommene Schwarzfahrt mihm
ein schreckliches Ende. Nachdem er in einem
Gasthaus mit seinen Kameraden , jüngeren
Arbeitern , dem Alkohol zugesprochen HM,
wollte er in dem Lastwagen einer Hcilbron-
ner Baufirma , bei der er beschäftigt war,
nach Schäftersheim weiterfahren . Im Fah¬
rerhaus nahmen zu diesem Zweck drei Perso¬
nen Platz, während rechts und links aus dem
Trittbrett je ein weiterer Kamerad stand. Mit
großer Geschwindigkeitwurde der Lastwagen
plötzlich aus einer Kurve getragen , wobei ec
gegen ein Brückengeländer  fuhr und
auf eine Gartenmauer ausprallte . Ter auf
dem rechten Trittbrett des Lastwagens ste¬
hende Hermann Grüner  aus Weikersheim
wurde zu Tode gedrückt.  Ter ledige Ar¬
beiter Hugo Höser  aus Brennfurt erlitt
schwere Verletzungen, die bereits auf dem
Transport ins Weikersheimer Krankenhaus
zu seinem Tode führten . Ter Kraftwagen-
führer selbst, sowie seine Kameraden Georg
Rechter  aus Weikersheim und Michael
Schiß lex aus Harthausen mutzten mit
schweren Verletzungen ins Krankenhaus Mer¬
gentheim verbracht werden.

Haigerloch, 14. Juni . (Das Vieh¬
ese s P a n n im W ei h e r .) Ein Landwirt von
Trillfingen  war Freitagvormittag mit
Heuaufladen beschäftigt und hatte den mit
zwei Kühen bespannten Wagen in der Nähe
des Bahngleises stehen. Als der Zug daher¬
fuhr . wurden die Tiere plötzlich scheu und
rasten über die Wiesen dahin , bis Vieh und
halbbeladener Heuwagen in dem nahen
Fischteich landeten . Das Vieh versank bis au
den Hals im Wasser und Schlamm. Mit
viel Mühe konnte das Geführt ans dem ziem¬
lich tiefen Teich an das User gebracht werden,
ohne größeren Schaden genommen zu haben.
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Nagold , den 15. Juni 1937
Jedem geben die Menschen, geben die

Dinge mehr als er gibt , mehr als er be¬
merkt. Binding.

Dienstnachrichten
Der Herr Kuitminisler hat versetzt: den

yauptlehrer Frank in Walddorf.  Kreis Na-
M . nach Rüsseihausen . Kreis Mergentheim:
ferner den Hauptlehrer Gramer in Deilingen , §greis Spaichingen . nach Calw.  ; !

Prüfung für den tierärztlichen Staatsdienst !
Aus Grund der abgehaltenen Prüfung für den !

tierärztlichen Staatsdienst ist Fritz Erste . Dr . ^
»ed. vot.. Distriktstierarzt in PfalzgrafenweUer , !
üreis Freudenstadt , als befähigt zur Wahrneh¬
mung der in der Verfügung des Ministeriums
tcsJnnern vom ll . September 1922 bezeichneten
-iemter und Befugnisse erkannt worden.

Aokurist unserer KdF.-Arlanber
aus Schlesien

heute früh 8 Uhr kamen nach 21-stündiger
Mhrt. von der Stadtknpelle zum Adolf Hitler-
Mi; geleitet , von Partei - und Stadtverwaltung
empfangen, die Schlesier hier an und wurden
gleich aus ihre Quartiere verteilt . Nachstehenddis

Wocheuprogramm
Dienstag. 15. 6. 1937: 7.16 Uhr Empfang der

Urlauber . Quartierverteilung.
Mittwoch. 16. 6. 1937: 9 Uhr Wanderung in

und um Nagold . Treffpunkt Adolf Hitler¬
platz. 20.36 Ühr Begrüßungsabend im Trau¬
bensaal.

Donnerstag. 17. 6. 1937: 7 Uhr Große Schwarz¬
waldfahrt : Freudenstadt - - Hornisgrinde.
Fahrpreis RM . 4.80. Treffpunkt Adolf Hit¬
lerplatz.

Mtag , 18. 6. 1937: 8 Uhr Vormittagswande¬
rung . Treffpunkt Adolf Hitlerplatz.

Ämstag. 19. 6. 1937: 11 Uhr Großes Prome¬
nadekonzert der Stadtkapelle auf dem Hin-
denburgplatz.

Änntag . 20. 6. 1937: 8 Uhr Vormittagswande¬
rung . Treffpunkt Adolf Hitlerplatz.

Mittag . 21. 6. 1937: Zur freien Verfügung.
Dienstag. 22. 6. 1937: 20.80 Uhr Abschiedsfeier

in den verschiedenen Lokalen.
Mittwoch. 23. 6. 1937: 6.30 Uhr Gemeinsamer

Abmarsch zum Bahnhof . Treffpunkt Adolf
Hitlerplatz Abfahrt 7.05 Uhr.

Besichtig »»» des Daumfeldes
Gründung des Gartenbauvereins

Nagold
1 Unter Führung von Kreisbaumwart Walz-
> Mensteig fand am letzten Sonntag mittag eine
, Besichtigung des Vaumfeldes  links

und rechts der Friedhofftraße statt , an der sich
eine erfreulich große Zahl von Interessenten
von hier und auswärts beteiligte . Wie beim
letzten Rundgang im März behandelte Kreis¬
baumwart Walz auch dieses Mal wieder an¬
schaulich und gründlich alle den Obstbau be¬
treffenden Fragen .. Dabei betonte er immer
wieder, daß der Baumbcsitzer die Düngung,
Bodenbearbeitung und Schädlingsbekämpfung
selbst übernehmen müsse: jetzt gelte es den Bäu¬
men. die erfreulicherweise allgemein so reich
mit Früchten behängen sind, mit viel flüssigem
Dung nachzuhelfen. Kreisbaumwart Walz gab
wertvolle Winke, wie man den Dung am besten
Mterbringt, wie die Schädlingsbekämpfung er¬
folgreich vor sich geht, wie die Bäume gleich¬
mäßig ernährt werden und wie ein Ausgleich
der Obsternte anzustreben ist. Nach diesen inter-
Mnten Unterweisungen fanden sich alle Teil¬
ssehmer in der „Krone " ein um dem zweiten
Deil. dem ausführlichen Vortrag über Dün¬
gungsfragen und Schädlingsbekämp¬
fung  im Obst- und Gartenbau mit gleichem,
Mm Interesse zu folgen . Anschließend fand die
Eründung des Gartenbauvereins
f̂ gold statt , der zum Ziel die Förderung des
gesamten Gartenbaus auf allen Gebieten , die
Aadt- und Friedhofverschönernng hat . Der Ver¬
ein hat das Recht Spritzmittel . Vaumpflegemit-
A, Lagerkisten nsw. gemeinschaftlichu. einheitlich
A beziehen. Die Aufgabe des Vereins ist Vo¬
gelschutz und Bienenzucht . Nachdem die Mitglie¬
derliste in Umlauf gesetzt, wurde zur Wahl des
Vorstands und Beirats geschritten. Vorstand ist
«mtsdiener Karl Benz , sein Stellvertreter und
Berater Vaumwart Roller,  Kassier Otto
«appler.  Schriftwart Karl Zaiser,  1 . Bei-
mismitglted Kreisgeometer Klein.  2 . Schmied-
Bister Theurer  und 3. Obergärtner Büh->er. Der Beitragssatz wurde ab i . Juli 37 jähr-
uch auf 1.50 RM . ohne die Zeitschrift „Der Obst-

und 3.70 Mk. einschließlich derselben , fest-
Wtzt. Kreisbaumwart Walz verlas hierauf die
-andessatzungen, ermahnte alle Anwesenden zu
fiterer Mitgliederwerbung , wünschte dem jun-
Nn Verein ein schnelles Wachsen, Gedeihen und
W guten Erfolg , bezw. Ernten und schloß ge-
M lg Uhr die äußerst anregend verlaufene Ver¬
zollung.

Berichtigung
Rohrdorf. Im gestrigen Bericht über die Jahr-

Andertfeier der Schwarzwälder Tuchfabrik
-tohrdorf muß es heißen : Vervollständigt wurde
«"s Programm durch gut vorgetragene Chöre
, b Betriebschors unter Leitung von Haupt-^rer Zürn.

*

Droben bringt man sie zu Grabe
Mndringen . Kaum hat sich auf den Höhen

«leres Friedhofes ein Grab geschlossen, öffnet

sich wieder ein neues und zwar diesmal um die
nerbliche Hülle des 72 Jahre alten August
Rhein.  Pappenfabrikant aufzunehmen , wel¬
cher nach kurzer Krankheit in der Klinik in Tü¬
bingen . in der er wenige Tage zuvor Heilung
Rnes heimtückischen Leidens suchte, verschieden
ist. Ein großer Leichenzug gab ihm das letzte Ge¬
leite . Der Verstorbene zog im Jahre 1895 nach
Gündringen und gründete die bekannte Pap¬
penfabrik . die er zu einer ansehnlichen Höhe
cmporarbeitete . Er galt als charaktervoller , stil¬
ler . fleißiger und sparsamer Mann , lieber 25
Jahre stand er der Darlehenskasse als Vorstand
wr . Die Kriegerkameradschaft Gündringen-

e-chietinqen und Untertalheim gaben ebenfalls
das letzte Ehrengeleite . Der stellv. Kamerad¬
schaftsführer Eugen Loh rer legte im Auftrag
der hiesigen Kameradschaft unter ehrendem Nach¬
ruf einen Kranz nieder , ebenso der stellv. Vor¬hand des Darlehenskassenvereins Anton Geiß¬
ler.  Der Kirchenchor und die Musikkapelle um
rahmten die Totenfeier.

Rutounfallfolgen Verfehlungen gegen 8 175
Unterjettingen . Von den am 3. Juni aus der

Straße Nebrinqen —Bondorf infolge Autounfall
verletzten Personen wurden von hier 7 Arbei¬
ter betroffen . Ihre Namen sind: Jakob Haag,
Wilhelm Höpfer , Gottlieb Oesterlen . Johs . Gai-
ser. Jakob Rinderknecht, Eugen Rinderknecht und
Albert Brösamle . Erstere 3 befinden sich noch im
Kreiskrankenhaus Herrenberg , die andern stehen
noch zu Hause in ärztlicher Behandlung . Un¬
verletzt blieb Matthäus Gaiser , welcher im Mo¬
ment der Gefahr wachend war und sich durch
Festhalten an einer eisernen Stange schützen
tonnte . - Wegen Vornahme unzüchtiger Hand¬
lungen an männlichen Personen und schulpflich¬
tigen Knaben wurde ein älterer Mann , welcher
als Gemeinschaftspfleger großes Ansehen ge¬
nossen hatte , verhaftet und dem Amtsgericht
Herrenberg eingeliefert.

Landeskirchengesangstag
Freudenstadt . Unter großer Anteilnahme aus

dem ganzen Land nahm der Kirchengesangstag
am Samstag und Sonntag seinen programmäßi¬
gengen Verlauf . Alle geplanten Veranstaltungen
fanden statt und waren stark besucht.
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Frau und Kind aus dem Motorrad tödlich
verunglückt

B ö r st i n g e n, Kreis Horb, 14. Juni . Am
Sonntagabend ereignete sich bei Börstin  -
g e n im Kreis Horb  ein schwerer Verkehrs-
unsaü , dem zwei Menschenleben zum Opfer
fielen. Hauptlehrer Leis aus Laüen-
Sors,  Kreis Nottweil,  hatte mit Frau
und Kind auf dem Motorrad eine Fahrt « ach
Vieringcn im Kreis Horb unternommen und
wollte abends wieder in seinen Heimatort
zurüükehren. Unterwegs bei Börstingen be¬
gegnete« ihm zwei aus Balingen kommende
Omnibusse, in denen die Mitglieder des
Metzinger  Kleintierzuchtdereins saßen.
Infolge der starken Staubentwicklung und
der blendenden Sonne gelang es dem Fahrer
nicht, auf der schmalen Straße weit genug
nach rechts anszuweichen . Das Motorrad
wurde vom ersten Omnibus erfaßt und
stürzte. Die 32 Jahre alteFrauvon
Hauptlehrer Leis und das ein-
, i g e 4'/- jährige Kind der Familie
erlitten tödliche Verletzungen,
währnd Leis selber nur leicht verletzt wurde.
Auch das Motorrad wurde verhältnismäßig
wenig beschädigt. Die beiden Toten wurden
:m Börstinger Turnhaus vorübergehend auf¬
gebahrt.

Jahrhundertfeier der Schwarzwiilder Tuch¬
fabrik Rohrdorf AG ., Rohrdorf bei Nagold

Die Entwicklungsgeschichte der Firma
II

Das Gewerbe der Tücher war im Nagoldtal
schon um 1450 das vornehmste Gewerbe . Die
älteste uns bekannte landesherrliche Tucher-Ord-
nung stammt vom Jahr 1510 aus der Stadt
Calw , dem früheren Mittelpunkt von Gewerbe
und Handel Alt -Württembergs.

Auch in dem Dorf Rohrdorf an der Nagold,
das seit dem dreizehnten Jahrhundert dem Jo¬
hanniter -Orden gehörte und als Kommende non
einem Adeligen Komturherrn verwaltet wurde,
der seinen Wohnsitz in dem reich begüterten , stolz
über die Nagold emporragenden Rohrdorfer
Johanniterhause hatte , sind Tücher oder ihre
Gesellen, die Knappen , schon um 1560 erwähnt.

Neben den Tüchern treten in der zweiten Hälf¬
te des 16. Jahrhunderts die Engelsaitweber oder
Zeugmacher auf . die im ganzen Nagoldtal eine
gewerbliche Entfaltung ohnegleichen zeigen. Bei¬
de Gewerbe werden 1588 in eigenen Zunftord¬
nungen streng geschieden.

Die Tuchmacher verarbeiteten kurze, gestrichene
oder gekardätschte Wolle und webten auf brei¬
ten Webstühlen mit 2 Schäften und Schemeln
in Tuchbindung . Die fertigen Tuche wurden ge¬
färbt und vom Tuchscherer gewalkt und ausge¬
rüstet und dann auf Messen und Märkten ver¬
kauft.

Die Zengmacher dagegen , deren Gewerbe als
eine Vervollkommnung der Kunst der Tuchmacher
anzusehen war , verarbeiteten gekämmte, seine
und lange Wolle und webten auf schmalen Stüh¬
len mit 4 und mehr Schäften , also Mit Köper¬
bindung . Diese Ware „geküppert" oder „mit
Bild " war eine den Zeugmachern ganz eigen¬
tümliche Sache. Das Zeug aus Wolle war glatt
und schmal mit wenig oder gar keiner Walke und
setzte feinere Spinnerei und sorgfältige Webereivoraus.

In der Blütezeit der Zeugmacherei nach dem
Dreißigjährigen Krieg und in der Mitte des
18. Jahrhunderts arbeiteten im Nagoldtal und
in benachbarten Orten etwa 800 Zeugmacher für
die Calwer Zeughandelscompagnie , einer Grup¬
pe von Calwer Färbern , Meistern und Kauf¬
leuten , die als Verleger mit besonderen Privi¬
legien und Rechten ausgestattet , ausgedehnten
Handel mit den Woll -Zeugen auf deutschen,
österreichischen, polnischen, italienischen und
schweizerischen Messen trieben.

In Rohrdorf waren beide Gewerbe vertreten,
Tuchmacher und Zeugmacher. Seit 1677 wissen
wir von einer Walke, die als komturisches Erb¬
lehen 120 Jahre lang in Händen eine Schönfär¬
ber- u. Kanfmannsfamilie war u. die Ausrüstung
der Wollwaren im Orte und damit auch deren
Vertrieb ermöglichte und förderte.

So bildete in Rohrdorf , das um 1700 nur 150
Einwohner zählte , seit vier Jahrhunderten das
Wollengewerbe und der durch die weltweiten
Beziehungen des Johanniterordens und seiner
in Rohrdorf residierenden Komtnrherrn geför¬
derte Handel eine beachtliche Einnahmequelle,
die zum verhältnismäßigem Wohlstand der Ge¬
meinde führte.

Drei Zünfte mitbesonderem Zunftabzeichen
bildeten sich frühe . In der gemeinsamen Zunft¬
stube war die Inschrift zu lesen : „Vivat ! Es lebe
die hochlöbliche Tuchmacher-, Tuchscheerer- und
Zeugmacherzunft ". Die Gesellen- und Meister¬
briefe wurden mit dem Arbeitssiegel des kom-
rurischen Schaffners ausgestellt.

Die staatlichen Veränderungen in Europa zu

* Schwarzes BMI
ml»

NS .-Frauenschaft, Ortsgruppe Nagold
Donnerstag , 20.15 Uhr Heimabend.

Leitung der Ortsgruppe.
Deutsche Arbeitssront

Fachgruppe Hausgehilfinnen
Morgen Mittwoch 20 Uhr Heimabend.

«4 -, 4V, »«M - , 454.

Anfang des 19. Jahrhunderts . Wechsel der Zoll¬
verhältnisse . Aenderungen im Geschmack und mo¬
dische Entwicklung der Bekleidung bedingten auch
Aenderungen der Fabrikation der Tuch- und
Zeugmacher.

Die starren Ordnungen der Zünfte waren ge¬
sunder Entwicklung im Wege, die Anpassungs¬
fähigkeit an die Marktverhältnisse erforderten.
Wo diese fehlte , war Not und Verarmung die
Folge , umso mehr , als das Wollengewerbe in
Württemberg , im Gegensatz zu Preußen und Sach¬
sen, sich ohne staatliche Hilfe und Förderung
bisher in eigener Kraft allein durch Leistungen
behauptete . Die Vereinigung der bisher getrenn¬
ten Zünfte der Tuchmacher. Zeugmacher und
Tuchscherer um 1810 erleichterte die Entwicklung.
In Rohrdorf ließen sich die Tuchmacher in der
Kunst der Zeugmacher unterrichten . Etwa 20
Meister arbeiteten selbständig und fertigten
Ratins , Friese . Loden. Biber , feinfädige Fla¬
nelle und Veuteltuche an , die zu guten Preisen
auf nahen und fernen Messen Absatz fanden . Die
württembergische Regierung erkannte jetzt auch
die große Bedeutung des Wollengewerbes für
das Land . Durch Verbesserung der heimischen
Schafzucht, die den Bedarf bisher ausschließlich
deckte, durch Einrichtung von Wollmärkten und
durch Eröffnung einer Tuchmesse in Stuttgart
im Jahre 1835 sollte dem weithin darnieder¬
liegenden Wollengewerbe und Handel Hilfe und
Förderung zuteil werden , um bei starkem Wett¬
bewerb mit ausländischer Industrie leistungs¬
fähig zu bleiben . In den Berichten über die
Stuttgarter Tuchmesse werden neben den Tü¬
chern besonders die Flanelle aus dem Schwarz-
wld erwähnt , die in einer Feinheit georachk
werden , wie man sie früher nur aus England
erhalten zu können glaubte . Unter den Verkäu¬
fern der ersten Tuchmesse war Rohrdorf mit
zehn Ausstellern an siebter Stelle vertreten.

Das Kämmen und Spinnen der Wolle , das
bisher ausschließlich durch Frauen von Hand
geschah, wurde allmählich von der Maschine
übernommen . Und der Erfolg , sowie der Absatz
wurde infolge der wachsenden Ansprüche all¬
mählich ganz von der Appretur der Waren , also
von der leistungsfähigen Einrichtung einer Wal¬
ke und Tuchschererei abhängig . Dank der in
Rohrdorf reichlich zur Verfügung stehenden Was¬
serkraft der Nagold war hier die Grundlage zu
gesunder Weiterentwicklung und Benützung der
Maschine gegeben.

Eine neuerbaute Walkmühle mi Tuchschererei
und neuer mechanischer Wollspinnerei genügte
wohl dem Bedarf einer vorhandenen Tuchfabrik,
konnte aber die Ansprüche anderer Gewerbe¬
treibenden in Rohrdorf und Umgebung nicht
ganz befriedigen , ebenso die vorhandene Ratin¬
mühle , die bald darauf ebenfalls zu einer Tuch-
schererei und Spinnerei erweitert wurde.

Calmbach L Reichert
Lohnwalke und Lohnspinncrei

1837—1872
Um den Forderungen der Zeit zu entsprechen,

entschlossen sich fünf Männer , die Tuchmacher
Joh . Adam Calmbach.  Joh . Georg Rei¬
chert,  der Tuchscherer Conrad Kemps  und
die Tuchmacher Eottlieb Seeger  und Eottlieb
Hehrzu  Errichtung einer Wasserkraft und zum

> Vau einer Walkmühle mit einer Tuch-, Rauh-
' und Schermaschine. Am 6. Februar 1837 wurde

HJ .-Ges. 18/128
Standorte Pfrondorf und Mindersbach

Die beiden Standorte treten am Mittwoch
Abend vollzählig und pünktlich um 20.30 Uhr
in Pfrondorf am Heim an . Gess.

Deutsches Jungvolk, Fähnlein 25/128
Am Mittwoch . 16. Juni wird der Heimnach¬

mittag standortweise durchgeführt . Antrittszei¬
ten : Haiterbach 19 Uhr , Schietingen 18 Uhr,
Oberschwandorf 18 Uhr (jeweils im Heim ).

Fähnleinsührer.
llntergau 481

Am 17. 6. zwischen 18 und 19 Uhr hören wir
Mädel in der Sendung : „Griff ins Heute" —
„Sportmädel ". Wir sprechen vom Leistungsab-
zcichen — llntergau - und Obergausportfesten.

JM .-Gruppe 23, Wildberg
Heute 20 Uhr kommen alle Führerinnen von der

Schaftführerin an aufwärts , nach Wildberg ins
Heim. Führerin der JM .-Oruppe.

von der Königlich Württembergischen Schwarz-
wald -Kreisregierung in Reutlingen die Geneh¬
migung zum Bau der Walkmühle unterzeichnet.Auf das kleine Werk wurde der Eewandname
„Kämmerle " übertragen , eine Bezeichnung , die in
Rohrdorf bis zur Gegenwart beibehalten wird.

Joh . Adam Calmbach betrieb unter seinem
Namen ein eigenes Tuchfabrikationsgeschäft,
ebenso Joh . Georg Reichert , Seeger und Hehr.
Die beiden letzten schieden aber schon im Jahre
1838 aus der Gesellschaft aus . Der Teilhaber
Conrad Kemps besorgte als Tuchscherer die Ge¬
schäfte des kleinen Unternehmens , das die Fir¬
menbezeichnung Calmbach L Reichert führte . Im
Jahre 1840 schied Conrad Kemps aus der Ge¬
sellschaft aus . An seiner Stelle wurde der 22jäh-
rige Tuchscherer Joh . Georg Koch als Teilha¬
ber ausgenommen und zum Geschäftsführer mit
der Wohnung im Hanse bestellt. Mit Joh . Georg
Koch, der bei der Tuchfabrik Carl Reichert L See¬
ger in Rohrdorf in vierjähriger Lehrzeit eine
gründliche Ausbildung in der Tuchschererei er¬
halten und darnch seine Kenntnisse noch in frem¬
den Betrieben erweitert hatte , erhielt das junge
Unternehmen einen energischen, zielbewußten
und rastlos arbeitenden Mann , der für nahezu
50 Jahre die Entwicklung des Betriebes be¬
stimmte.

Am 1. Juni 1847 Unterzeichneten die drei Teil¬
haber Calmbach . Reichert und Koch den ersten
Gesellschaftsvertrag mit einer Beteiligung vonje 6000 Gulden.

Das Werk beschäftigte 20 Personen und war
ein wohl zu beachtendes Glied des . wie eine
Oberamtsbeschreibung vom Jahr 1862 sagt , um
jene Zeit in Rohrdorf schwunghaft und ausge¬
dehnt betriebenen Wollengewerbes . Im Februar
1872 starb Johann Georg Reichert im Alter von
69 Jahren , und im Juni 1872 hörte der Fabri¬
kationsbetrieb des Joh . Adam Calmbach auf:
gleichzeitig trat Calmbach aus der Gesellschaft
aus . Seinen Geschäftsanteil übernahm Joh.
Georg Koch. Ab 1. Juni 1872 führte die Firma
den Namen Koch L Reichert.

Koch L Reichert. Tuchfabrik, 1872—1917
Joh . Gg. Koch führte die Lohnspinnerei und

Appretur wie bisher weiter . Sein ältester Sohn
Robert übernahm die Leitung der Spinnerei
und trat mit einem Drittel Beteiligung als
Teilhaber ein . Die Firma wurde nunmehr durch
Joh . Georg Koch und dessen Sohn Robert Kochvertreten.

Inzwischen erhielt der zweite Sohn Albert
Koch eine sorgfältige Ausbildung in der Tuch-
sabrikation . 1884 wurde der schöne Hochbau er¬
stellt mit 2 Wohnungen , mit weiteren Appre¬
turräumen und einem Websaal . in dem schon
14 mechanische Webstühle aufgestellt wurden.
Damit war in Rohrdorf der Uebergang von der
handwerksmäßigen Tuchmacherei zur industriel¬
len Herstellung von Tuchen vollzogen.

Am 23. August 1886 starb Joh . Georg Koch
nach einem arbeitsreichen und mit viel Erfolg
gekrönten Leben . Nun trat auch der dritte Sohn
Hermann Koch als Teilhaber ein , der die Lei¬
tung der Appretur übernahm , aber schon 1892
aus der Gesellschaft ausschied. Der vierte Sohn
Louis Koch. Kaufmann erhielt Prokura und
reiste von dieser Zeit an fast 25 Jahre für die
Firma . Der fünfte Sohn Eugen Koch war von
1892 an als Webmeister im Geschäft tätig . Nach
dem Tode der verwitweten Mutter im Jahre
1890 trat auch Louis Koch als Teilhaber ein,
dagegen schied Robert Koch 1897 aus der Ge¬
sellschaft aus . Von diesem Zeitpunkt an waren
Albert Koch und Louis Koch die Alleininhaber
der Firma Koch L Reichert.

Im Jahre 1891 erhielt Rohrdorf die Eisen¬
bahn und die Tuchfabrik Eeleiseanschluß . die
die Zufuhr von Kohlen und Rohstoffen , den Ver¬
sand der Güter und den Verkehr erleichtertenund förderten.

Mitten in rastloser Arbeit verschied am 10. Ok¬
tober 1913 unerwartet schnell Albert Koch. Die
technische Leitung des Betriebes übernahm an
seiner Stelle sein Neffe Albert Gauß , bisher In¬
haber des Tuchfabrikationsgeschäftes Tobias

Gauß in Rohrdorf.
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Letzte Nachrichten
TrauMier für die

Opfer des Branbuirglücks ln Salle
Halle, 14. Juni

Im Irmenhof des Abfertigungsgebäudes
des Halleschen Güterbahnhofes vereinigten
sich am Montag die Arbeitskameraden der
fünf Todesopfer des Brandunglücks mit den
Hinterbliebenen zu einer Trauerfeier . Amt¬
mann Hoppe  hielt nach dem Trauermarsch
aus der „Eroica " eine Gedenkrede. Die An¬
teilnahme des Reichsverkehrsministers Dr.
Dorpmüller und der Betriebsführung für
die Hinterbliebenen brachte der Präsident der
Reichsbahndirektion Frorath  zum Aus¬
druck.

Schweres Unglück
bei einem Srachenvootrennen

Schanghai, 14. Juni.
Ein aus Anlaß des am Sonntag in ganz

China begangenen „Drachenboot-Festes" auf
dem Iangtsein  der Nähe von Nanking ver¬
anstaltetes Drachenbootrennen fand ein tra¬
gisches Ende. Eine von zahlreichen Zuschauern
besetzte Brücke brach Plötzlich auseinander.
Mehrere hundert Menschen stürz-
ten ins Wasser.  Die Zahl der Opfer ist
noch nicht ermittelt . Bisher wurden sechs
Leichen geborgen.

Folgenschwerer Felssturz
Mailand , 14. Juni

Im Serianer -Lal bei Bergamo ereignete
sich in der Nähe des Ortes Vertiva an der
Strecke Bergamo -Clusone ein schwerer Fels¬
sturz. Etwa 175 Kubikmeter Ge¬
steinsmassen  verschütteten die Tongrube
eines Industrieunternehmens und einen
Stollen , wobei zwei Arbeiter ge¬
tötet  wurden . Auch an einem Elektrizitäts¬
werk und den Stromleitungen wurden Be¬
schädigungen angerichtet. Das niedergegan¬
gene Gestein verlegte den Flußlauf des Se°
ria , so daß ein Stausee von 500 Quadrat¬
meter Fläche entstand.

Atulesrus Vertrauensmann gestürzt
Die Rolle des Herrn Antoniad«

O i g e i>d e r i c d t ller Î 8 - ? rssso
dl. Genf, 14. Juni.

Die rumänische Regierung hat dieser Tage
ihren Gesandten in Bern , Herrn Anto¬
nia de,  abberufen . Antoniade , der bis zur
Ausbootung Titulescus aus der rumänischen
Regierung auch ständiger Delegierter Ru¬
mäniens in Genf war , hat seinen Berner
Posten in erster Linie dazu benutzt, um
weiterhin gemeinsam mit seinem Freund
Titulescu Intrigen -,zu spinnen. So organi¬
sierte er die Zusammenkunft zwi¬
schen Litwinow und Titulescu,
die während der letzten Völkerbundstagung
am See von Annecy stattfand.

Litwinow hatte in Genf bekanntlich ohne
Erfolg versucht, den rumänischen Außen¬
minister Antonescu für eine Militärallianz
mit Sowjetrußland zu gewinnen. Verärgert
über das negative Ergebnis seiner Bemühun¬
gen bat er dann Antoniade, eine Unterhal¬

tung zwischen ihm und Titulescu in die
Wege zu leiten. Antoniade scheute sich als
offizieller Vertreter des rumänischen Außen¬
ministeriums nicht, sich persönlich an diesem
Treffen, das einer Verschwörung gegen die
jetzige rumänische Regierung gleichkam. zu
beteiligen.

In Genf machten bei dem Bekanntwerden
der Abberufung Antoniades alle diejenigen
Kreise betroffene Gesichter, die wir immer
wieder in vorderster Front finden, wenn es
gilt, die Intrigen Moskaus zu verteidigen
und einzufädeln. Es war übrigens in Genf
kein Geheimnis, daß Herr Antoniade die eng-
sien Beziehungen mit dem Hetzblatt ..Jour¬
nal des Nations " unterhielt . Einer der übel¬
sten Schmierfinken dieses Blattes war be-
'anntlich A Prato , der kürzlich aus der

Schweiz ausgewiesen werden muhte. Wie aus
seinerzeit veröffentlichten Quittungen hervor¬
ging. erhielt das „Journal des Nations"
-on den Balencia -Bolschewisten erhebliche
Subventionen . In diesen Unterweltskreisen
verkehrte also Herr Antoniade , bis ihn jetzt
das Schicksal ereilte.

Neue britische Bomber-Men
London, 14. Juni.

Ter Luftfahrtsachverständige der konser¬
vativen „Morning Post " ist in der Lage, mit
Zustimmung des Lustfahrtministeriums Ein.
zelheiten über die neuesten Bomberthpen der
englischen Luftwaffe zu veröffentlichen. Der
neue Bristol -Älenheim-TyP, ein zweimotori¬
ger mittlerer Bomber, soll die schnellste
der neuen Bombermaschinen  sein,

Siegerliste
Leichtathletikdreismeisterfchafteu

i« Ealw
Neben den Vorentscheidungen wurde auch

eine große Anzahl Prüfungen für das Reichs-
sportabzeichen  abgenommen. Für die Ver¬
einsmeisterschaftenlief die Jugendmannschafi
des Turnvereins Calw eine 4 mal 100 Meter-
Staffel in der Zeit von 51,5 Sek.

Die Entscheidungen
zeitigten nachmittags folgende Ergebnisse:

Männer:
3000 Meter-Laus: 1. Bürklein, Willi- Freu-

denst. 9,45 Min . zugleich Kreismeister. 2. Driß-
ler, Eugen-Freudenstadt 9,59,8. 3. Lutz, Willi,
Pfalzgrafenweiler 10,07 Min . 4. Mehle, T.V.-
Calw 10,11 Min . 5. Zimmermann -Horb. —
Kugelstoßen: 1. Rentschler, Karl-Calmb. 12,03
Meter, zugleich Kreismeister. 2. Münch, Hans-
Horb, 11,68 Meter. 3. Witzelmaier, Laver-Freu-
denstadt 11,18 Meter. 4. Henzler, Erwin -Calw
11,18 Meter. 5. Westermann-Hirsau 10,80 Me¬
ter. 6. Manz, Willi-Freudenst. 10,56 Meter. —
100 Meter-Lauf: 1. Beraleiter -Truppf .-Schule
Calw 11,5 Sek., zugleich Kreismeister. 2. Mast,
Erwin -Freudenst. 11,5 Sek., um Handbreite zu¬
rück. 3. Möbus, Otto -Nagold 11,7 Sek. Eise-
ler, Erich- Calw 11,8 Sek. 5. Barentin , H.-'
Trupps.-Schule Calw 11,9 Sek. — Stabhoch¬
sprung: 1. Witzelmaier, Taver-Freudenst. 3 Me¬
ter, zugleich Kreismeister. 2. Kleindienst, Fritz-
Calw 2,80 Meter. 3. Schmid, Oskar-Calw 2,80
Meter. 4. Anton Epple-Calw 2,70 M. 5. Lang,
Karl-Calw 2,50 Meter.

800 Meter-Lauf: 1. Witzelmaier, Taver-Frcu-
denstadt 2,14,5 Min ., zugl. Kreismeister. 2. We¬
ber, Willi-Calw 2,14,6 Min . 3. Müller , Hans-
Altcnsteig 2,15 Min ., Kehrer, Ernst-Nagold 2,16
Min . 5. Bürklein, Willi-Freudenst. 2,17,4 Min.
— 400 Meter-Lauf: 1. Erich Eiseler-Calw 56,4
Sek., zugl. Kreismeister. 2. Erwin Breuning-
Calw 59,5 Sek. 3. Trißler , Gustav-Freudenst.
60,7 Sek. — Weitsprung: 1. Xaver Witzelmaier-
Freudenst. 6,50 Meter zug. Kreismstr. 2. Mast,
Erwin -Freudenst. 6,11 Meter. 3. Mast, Knrt-
Freudenstadt 6,09 Meter. 4. Kläger, Walter-
Freudenst. 6,04 Meter. 5. Möbus, Otto-Nagold
6 Mir . 5. Ascher, Hans-Horb 6 Meter. — Hoch¬
sprung: 1. Kirchherr, Fritz-Calw 1,55 Meter,
zugl.Kreismeister.2.Fink, Walter-Calw.3.Rau¬
fer, Albert-Ebhausen. 4. Schweiklc, Otto-Freu¬
denstadt. 5. Sauer , Hermann-Horb, sämtliche
1,55 Meter, durch Stechen entschieden.

Diskus: 1. Münch, Hans-Horb 35,60 Meter,
zugl. Kreismeister. 2. Rentschler, Karl-Calmb.
32,30 Meter. 3. Witzelmaier, Xaver-Freudenst.

31,20 Meter. 4. Grammel, Fritz-Freudenstadt
30,23 Meter. 5. Epple, Anton-Calw 28,12 M.
6. Henzler, Erwin -Calw 27,90 Meter. — 200
Meter-Lauf: 1. Mast, Erwin -Freudenst. 24 Sek.
zugl. Kreismeister. 2. Barentin , H.-Tupps.-Sch.
Calw 25 Sek. 3. Fink, WalterCalw 25,1 Sek.
— Speerwerfen: 1. Schmid, Oskar-Calw 42,35
Mtr ., zugl. Kreismeister. 2. Münch, Hans-Horb
42 Meter. 3. Theurer, Otto-Altensteig 41,50
Meter. 4. Bergleiter, Truppf .-Sch. Calw 39,35
Meter. 5. Deetjen, Eric-Freudenstadt 39,10 M.
— 1500 Meter-Lauf: 1. Bürklein, Willy-Freu¬
denstadt 4,36,4 Min ., zugleich Kreismeister. 2.
Klumpp, Rudi-Mitteltal 4,36,5 Min . 3. Weber,
Willh-Calw 4,46 Min . 4.Weber, Gottlieb-Hirsau
5,24 Min . — 4 mal 100 Mtr .-Staffel : 1. Turn-
Verein Freudenstadt 46,6 Sek. 2. Truppführer-
Schule Calw 48,7 Sek. 3. Turnverein Horb
49,2 Sek. —

Frauen:
Speerwerfen: 1. Dieffenbacher, Hilde-Frd .-

stadt 17,95 Meter, zugl. Kreismeister. 2. Buyer,
M.-Hirsau 16,50 Meter. 3. Oertle, Erna -Freu-
denstadt 16,15 Meter. — Kugelstoßen: 1. Oertle,
Erna -Freudenstadt 9,10 Meter, zugl. Kreismei¬
sterin. 2. Schuon, E.-Nagold 8,95 Mtr . 3. Dief¬
fenbacher, Hilde-Freudenst. 8,55 Meter . — 100
Meter-Lauf: 1. Rothfuß, Paula , Baiersbronn
14,4 Sek. 2. Dieffenbacher, Hilde-Freudenstadt
14,8 Sek. 3. Schuon, E.-Nagold 14,9 Sek. —
Weitsprung: Paula Rothfuß-Baiersbronn 4,46
Meter, zugl. Kreismeisterin. 2. Dieffenbacher,
Hilde-Freudenstadt 4,23 Mtr . 3. Buyer, Marta-
Hirsau 4,17 Meter. 4. Schuon, E.-Nagold 4,16
Meter. 3. Oertle, E.-Freudenstadt 3,96 Meter.
— Hochsprung: 1. Tressenbacher, Hilde-Freu-
denstadt 1,30 Meter, zugleich Kreismeisterin.
2. Schuon, E.-Nagold 1,25 Meter und Buyer,
Marta -Hirsau 1,25 Meter.

Mit der 4-mal-100-Meter-Staffel war die
sportliche Großveranstaltung, die leider einen
ichwachen Besuch auswies, beendet. An den
Wettbewerben, die einwandfrei durchgeführt
wurden, nahmen teil der Turnverein Calw, die
Truppsührerschule Calw, Spielvereinig. Freu¬
denstadt, Fußballverein Horb, und die Turnver¬
eine Horb, Freudenstadt, Mitteltal , Höfen,
Obernhausen, Ebhausen, Altensteig,Hirsau, Na¬
gold, Stammheim, Calmbach, Baiersbronn,
Wildbad und Pfalzgrafenweiler.

Neben Kreissportwart Pantle,  Kreisfach-
wart für Leichtathletik Schittenhelm-  Un-
rerreichenbachu. Volksturnwart Seeger  sorgte
eine große Zahl von Kampfrichtern für eine rei¬
bungslose Abwicklung der Kämpfe. All den Hel¬
fern sei Tank und Anerkennung gesagt.

Ihre Höchstgeschwindigkeitbeläuft sich aus
449 Kilometer je Stunde  in einer
Höhe von rund 4500 Meter . Der nächste Typ
ist ebenfalls ein mittlerer Bomber, der
Fairey - Battle,  eine einmotorige Ma.
schine, deren Höchstgeschwindigkeitin rund
5000 Meter Höhe bei 417 Stundenkilo.
Metern  liegt . Der Vickers - Welles-
l e y. ebenfalls ein einmotoriger Bomber, der
besonders für Langstreckenflüge gebaut ist,
erreicht eine Höchstgeschwindigkeit
von 326 Kilometern  in einer Höhe
von 2600 Meter und 311 Kilometern in einer
Höhe von 6500 Meter . Die beiden neuen
schweren Bomberthpen , die Hanley Page
Harrow und die Armstrong Whit.
worth Whitley.  erreichen unter gün¬
stigen Bedingungen 322Kilometer in
der Stunde.  Bei voller Ladung wiegt
eine solche Maschine über 10 Tonnen . Me
stärkste Bewaffnung haben die Hanleh Page
Harrow mit vier Geschützen, je zwei in
einem Turm . Die mittleren Bomber haben
je zwei Geschütze. Die Ladefähigkeit dies»
Maschinen wird streng geheim gehalten.

Als besonders wichtig hebt der Bericht
hervor , daß die Maschinen im Ernstfall in
Massenproduktion genau wie Kraftwagen,
hergestellt werden können.

Starke JittoilterWung lnSrankrelß
X Paris , 14. Juni

De
Sechs

Boi
Freita
schwer
komm

Der
lichJ
Alten!
in da:
Mortl
Äussa
entg
junger
Gelüb
hatte l
undL
die Ai
1928k
war, a
junger
ter wa
rissene
er sein
ser sick
Mchzu
einerc
Nie de
det, km
riihrur

Die Bank von Frankreich hat am Montag
ihren Diskontsatz, der am 28. Januar 193?
um 2 Prozent auf 4 Prozent herausgesetzt
wurde, um weitere 2 Prozent auf 6 Pro-
zent erhöht.  Ferner ist der Zinssatz für
Vorschüsse auf Wertpapiere von 5 Prozent
auf 7 Prozent und der Zinssatz für 30-Tage-
Kredite von 4 auf 6 Prozent erhöht worden.

Die gesamte Londoner Morgenpresse macht
sich ernste Gedanken über die finanzielle Lage
Frankreichs und die Stellung der Regierung
Blum . Der Pariser Korresponent des
„Daily Telegraph " verzeichnet Gerüchte, daß
der Währungsausgleichsfonds nur noch ge¬
ringe Reserven habe und daß eine neue
Kapitalflucht aus Frankreichbe-
vorstehe.

Je zwei Parteigenossen i.
aus jedem Gau — verdienstvolle Kämpfer der
Bewegung —, trafen am Montag zu einem vier-
zehntägigen Aufenthalt in München ein.

Der chinesische Finanzminister Kung
wurde vom Führer und Reichskanzler auf dem
Obersalzberg empfangen . Bei diese» Gelegenheit
überreichte "Exzellenz Kung dem Führer einige
Kunstgegenstände aus feiner Heimat.

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch:
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Druck und Verlag des „Gesellschafters":
G. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz.  Nagold.
Zur Zeit ist Preisliste Nr. 8 giilti«,

D. A. V. 37: 2703.
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KreissparLasse Nagold

Aufgebot
Das Sparbuch Nr . 7272 des Karl Emil Walz , Schuh¬

machers von Walddorf ist verloren gegangen. Der Berechtigte
hat die Kraftloserklärung des Sparbuchs beantragt.

Der Inhaber wird aufgefordert, das Sparbuch innerhalb
eines Dionais vom Erscheinen dieses Blattes an gerechnet bei
der Kreissparkasse Nagold vorzulegen, widrigenfalls diese Urkunde
für kraftlos erklärt wird.

Nagold , den 14. Juni 1937
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Fremdenzettel
auf Blocks
für Pensionen, Gaststätten,
Hotels

bei v . V . -- btsgolcki

Suche im Auftrag 945
100 —150 Ztr.

Heu
zu kaufen

CH. Günther z. Linde, Nagold
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Buchhandl. Zaiser, Nagold
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Nagold , 14. Juni 1937

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Anteil¬

nahme während der langen, schweren Leidenszeit
und beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen

Fritz Gauß
Schlaffer

sagen aufrichtigen Dank
Die trauernden Hinterbliebene».

IS4K

Nagotv 944
Wer fährt

diese Woche noch
über Geislingen Stg.

und könnte ein Schlafzimmer
milnehmen?

Friedhofstr. 1
Kräftiges

Mädchen
das schon gedient hat, als Stütze
der Hausfrau sofort gesucht.
947 Julius Raas , Nagold

Rastnmhtt
gebraucht, sehr gut erhalten,
hat im Auftrag billig zu verkaufen

Otto Koppler
949 Sol . Stahlwarenhaus

Danksagung Gündringen , den 15. Zuni 1937

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die wir beim Hinscheiden
unseres lieben Gatten, Vaters und Großvaters

August kdvin
erfahren durften, sprechen wir hiermit unseren herzlichen Dank aus.
Insbesondere danken wir dem Hochw. Herrn Pfarrer Bieg für die trost¬
reichen Worte, dem Kirchenchor für den Grabgesang und der Musik¬
kapelle für die Trauerweisen. Ferner danken wir der Kriegskamerad¬
schaft und dem Darlehenskassenverein für die ehrenden Nachrufe und
Kranzspenden, sowie allen, die unserem lieben Toten das letzte Geleite
gegeben haben. Die trauernden Hinterbliebenen
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Derbrechen nnd Beichte gehörten zusammen
Sechs- und achtjährige Mädchen verführt— Auch 14jiihriger Zunge ein Opfer— UnglaublicheVertuschungen

Koblenz, 12. Juni.
Bor der Großen Strafkammer standen am

Freitag wiederum zwei Klosterbrüder, die sich
schwere sittliche Verbrechen haben zuschulden
kommen lassen.

Der Barmherzige Bruder T homas,  eigent«
lich Joseph Zoller,  1894 in Offhausen (Kr.
Altenkirchen) geboren , ist erst im Jahre 1924
in daZ Kloster der Barmherzigen Brüder in
Montabaur eingetreten, um nach seiner eigenen
Aussage „den Gefahren der Welt zu
entgehen ", denn er war bereits in ganz
inngen Jahren verführt worden. Die Ewigen
Gelübde legte er 1932 ab. Von 1927 bis 1933
hatte er in Montabaur anfangs Pensionäre
und Lungenkranke zu Pflegen und bekam später
die Aufsicht über die Gärtnerei . Im Herbst
1928 kam sein Vetter, der damals 14 Jahre alt
war, als Gärtnerlehrling zu ihm. An diesen
jungen Menschen, der dazu noch sein Verwand¬
ter war, hat sich Bruder Thomas auf ganz ge¬
rissene Art herangemacht. Er fing es so an, daß
er seinen Vetter stets dann aufsuchte, wenn die¬
ser sich im Badezimmer gewaschen hatte, um
mchzuschauen, ob der Junge sich auch wirklich
einer gründlichen Reinigung unterzogen habe.
Nie der als Zeuge vernommene Vetter bekun¬
det, kam es dabei zu den ersten unsittlichen Be¬
rührungen.

Nach diesen Vorbereitungen wurde dem
Gärtnerlehrling eines TageS ein Zimmer in
der Gärtnerei angewiesen, das neben dem
des Bruders Thomas gelegen war . Der
Junge merkte, was nun folgen würde , nnd
äußerte seine Bedenken. Da sagte ihm Bruder
Thomas, der Obere habe erklärt , wenn er
nicht gehorche, könne er sein Ränzlein packen.
Und der Junge gehorchte.

Kurz nachdem der Lehrling dieses Zimmer
bezogen hatte, ging Bruder Thomas zur
Nerwirklichung seiner lang gehegten Absicht
über. Wie die Ermittlungen ergeben haben,
und wie Bruder Thomas auch in der Haupt-
derhandlung zugibt, wurden die übelsten
Ausschweifungen stetsam Diens¬
tag  begangen , denn am Mittwoch Pflegte
Bruder Thomas zu beichten,  so daß er
dann „ohne Makel"  sein widerliches
Treiben erneut begehen konnte. Schließlich
ekelte sich der Lehrling derart, daß er zum
Brudervorstekrr Titus ging, der die un¬
angenehme Sache dem Generaloberen, Bru¬
der Hyazinth, zur Kenntnis gab.

Dieser griff zu der bekannten Ausflucht:
Er „versetzte" Bruder Thomas ins Herz»
Fesu-Heim nach Fulda. (Dieser General¬
obere  verbüßt heute eine langjährige
Juchthaus st rase wegen schwerer
Devisenschiebungen !)
^ Ta die Oberen es ihm so leicht machten,
merkte Bruder Thomas , wie man am besten
über die Geschehnisse hinwegkommen konnte.
In einem Brief jener Zeit spricht er davon,
daß er dem lieben Gott nach besten Kräften
dienen und „all sein Tagewerk zur größeren
Ehre Gottes verrichten" wolle.

Der sromme Augenaufschlag eines Sitt¬
lichkeitsverbrechers!

Angesichts dieses abscheulichen Verhand¬
lungsbildes beantragte der Staatsanwalt
zwei Jahre Zuchthaus . Das Gericht erkannte
im Urteil zwar aus Verbrechen gegen
8 174, 1. I, beließ es jedoch bei zwei Jahren
Gefängnis unter Anrechnung von ein Jahr
sechs Monaten der Untersuchungshaft und
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte am
drei Jahre , weil es die Verdienste, die de"
Angeklagte sich im Kriege erworben hat . be¬
rücksichtigte.
Unschuldige Kinderseelen vergifte!

Erschütternd wirkte auf die zahlreichen im
Saale anwesenden Eltern eine zweite Ver¬
handlung gegen den 1911 in Köln geborenen

früheren Franziskanerbruder Daniel,  mit
seinem eigentlichen Namen Karl Lang,  der
1931 bis 1934 in den Geschäftsräumen der
Klosterniederlasjung Waldniel tätig 'war.
Drei Jungen und zwei kleine Mädchen be¬
tteten den Gerichtssaal . Wie es jemand fer¬
tig bringen kann, solche junge Menschen¬
kinder (die beiden Mädchen waren damals
sechs und acht Jahre alt und die Jungen
ebenfalls unter vierzehn Jahren ) zu verder¬
ben, das ist geradezu unverständlich.

Die beiden Mädchen bekunden überein¬
stimmend, daß sie vor dem Bruder Daniel
Abscheu empfunden hätten und nicht gerne
hingegangcst seien, wenn sie für den Vater
Geld wechseln mußten. Bruder Daniel hat
die unschuldigen Kinder bei solchen Gelegen¬
heiten unsittlich berührt . Ter Vorsitzende
hält dem Angeklagten vor, daß er dies und
seine eindeutigen unsittlichen Absichten in
früheren Aussagen zugegeben habe. Nach
einigen Ausflüchten erklärt der Angeklagte:

„Skandal " zu vermeiden. Ein Pfarrer aus
Mülheim -Ruhr hat auch an nichts anderes
gedacht, als er der Mutter der beiden kleinen
Mädchen, die Anzeige bei der Kriminalpoli¬
zei erstattet hatte , sagte:

„Sie dürften wissen, daß hier ich und
nicht die Kriminalpolizei Seel¬
sorger  ist . Wären Sie zu mir gekommen,
dann hätte ich dafür Sorge getragen, daß
die Angelegenheit mit einer Versetzung des
Bruders Daniel aus der Welt geschaffen
wurde. Das wäre dann eine bessere Er¬
ledigung  gewesen." (!)

DaL Gericht verurteilte den Angeklagten
wegen Verbrechens gegen 8 176, 3 in vier
Fällen , davon in einem Fall in Tateinheit
mit Vergehen gegen 8 166 (Kirchenschän¬
dung ) zu 2 Jahren Zuchthaus und Ab¬
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf
drei Jahre . Ein Jahr der Untersuchungs¬
haft wird deshalb angercchnet, weil der An¬
geklagte im jugenitt'chen Alter von 16 Iah-
ren ins Kloster kam.

Bestelle»Sie unsere Zeitung

-

Deutsch-sranzöfische
Deutsche Matrosen und Besatzungsmitgliederdes
zu Besuch weilenden Kriegsschiffes.

Freundschaft
französischen Kreuzers an Bord des in Kiel

Presse-Bild-Zentrale , Zander-M .)

„Das muß daun Wohl schon so gewesen
sein." Die Jungen sagen aus, daß sie von
Bruder Daniel auf dem Büro, auf dem
Speicher und sogar in einem Falle in der
Sakristei beim Metzdienenüben ver¬
führt worden seien.  Auch das muß
der Angeklagte zugeben, und er hat für die¬
ses abscheuliche Verbrechen nur die eine Be¬
merkung: „Das war unvorsichtig  von
mir." (!)

Der Vorsitzende liest sodann einen Brief
vor- den der. Angeklagte aus der Haftunter¬
suchung geschrieben hat . Bruder Daniel
wußte, welches Stichwort er bestimmten
Kreisen zur Verleumdung der deutschen
Rechtspflege nur zu liefern brauchte, um
selbst als „Märtyrer " zu erscheinen. In diesem
Brief behauptet er mit frecher Stirn , daß
er nichts verbrochen habe  und das
Ganze nur „Machenschaften der
Feinde der heiligen katholischen
Kirche"  seien!

Das Geständnis seiner Verbrechen straft
ihn Lügen. Wieder, wie schon so oft, kommt
zutage, daß die Kirche alles darauf anlegt,
die Verbrechen zu vertuschen, um einen

Flüchtet die Volksfront in die
Opposition?

Die Finanznöte der Regierung Blum — Takti¬
scher Rückzug aus die Abgeordneten-Sitzc?

Ligenberickt cke r kt 8 - k>r e 8 8 e

ZI. Paris , 13. Juni.
Die innerpolitische Lage Frankreichs steht

wieder einmal vor einer Krise. Die mora¬
lische Ab st immungs - Nie Verlage
der Regierung Blum mit 297:0 Stimmen im
Senat bei der Beratung der von Blum an--
gesttebten Vierzig - Stunden ° Woche für das
Hotelgewerbe war ein bezeichnender Zwischen¬
fall. Angesichts der Schwierigkeiten, die die
„Volksfront "-Regierung in finanzieller Hin¬
sicht bei der Durchführung ihrer sozialen
Versprechungen, in täglich stärkerem Maße
hat , soll sich Blum , wie verlautet , mit der
Absicht tragen , eine parlamentarische Ent¬
scheidung herbeizuführen, die es ihm ermög¬
licht, in die O P P o s i ti o n zu gehen. Die
„Volksfront "°Kräfte, also „Sozialisten " und
Kommunisten, würden dann der traurigen
Pflicht enthoben sein, vor dem Lande die

katastrophale Finanzlage einzugestehen, die
im Verfolg ihrer sozialen Mißexperi-
mente  eickstanden ist. „Sozialisten " und
Kommunisten könnten in der Opposition
dann die nachfolgende Regierung für die
Steuern , Rentenkonversionen und andere»
Gewaltmaßnahmen verantwortlich machen-
die zwar dann formell von der neuen Regreß
rung veranlaßt werden müßten , für deren!
Notwendigkeit tatsächlich die „Volksfront "-̂
Regierung selbst verantwortlich wäre. In dev
Opposition würde die „Volksfront " die Mög¬
lichkeit haben, die" nachfolgende „reaktionäre"
Regierung die Folgen der „Volksfront "»
Politik ausbaden zu lassen, während sie selbst
auf die zur Zeit ihrer Herrschaft durchge¬
führten sozialen Erfolge Hinweisen könnte.
Holland: „Blum restlos gescheiter!"

„Het Vaderland " (Amsterdam) beschäftigtsich in einem Leitarikel mit den Fmanz-
nöten Blums . Vermutlich werde die Regie¬
rung noch in diesem Monat gezwungen sein»
einschränkende Finanzmatznah.
men  durchzuführen , die zum Teil bereit
durch den Finanzminlster angekündigt seien.
Es handle sich um neue Steuererhöhungen,
deren Aufkommen auf 5 Milliarden Franken
geschätzt werde. Dann habe die Regierung bei
den Parlamentsvollmächten beantragt , selb¬
ständige Einfuhr -Zolländerungen vorzuneh¬
men. Binnen kurzem sei auch eine allgemeine
Erhöhung der Eisenbahn- und Postgebühren,
sowie der Gas -, Wasser- und Elektrizitäts-
tarife zu erwarten , so datz die Kaufkraft
weiter Bevölkerungskreise beschnitten werde.
Bei den Beamten , Angestellten und Rentnern
habe sich die Kaufkraft  innerhalb eines
Jahres um 40 v. H. vermindert.  So
wie der Preisindex dem augenblicklichen Wert
des Franken voll angeglichen sein werde, er¬
höhen sich die Lebenshaltungskosten um
50 v. H.

*

Der ehemalige Ministerpräsident Flan¬
din,  der wiederholt die Fehlschläge der
„Volksfront "--Regierung aufgedeckt hat , hielt
am Samstag auf der Tagung des Verban¬
des der demokratischen Presse eine Rede, in
der er erneut die Finanzpolitik der „Volks-
front "-Regierung mißbilligte. Leon Blum
täusche sich. Seine Politik stehe schlecht. Eine
neue Zukunft werde Frankreich nötigen , die
Augen zu öffnen.

Die Handelskammer von Lyon
macht in einer Entschließung die „Volks-
front "-Regierung auf die Folgen des Wieder-
ausbruches -von Streiks und die dauernde
Verletzung der Arbeitsfreiheit aufmerksam
und verlangt von ihr die Abstellung dieser
Mißstände. Wenn diese Aufforderung nicht
gehört würde, werde der wirtschaft¬
liche Zerfall  in der Gegend von Lyon
nichi lange auf sich warten lassen und eine
steigende Arbeitslosigkeit die weitere Foll-o
skills

Aerrkmal für Gauleiter Svever geweiht
TiZevberiobt cker K8 - k>re88e

/ js. Magdeburg, 13. Juni
Die Salzstädte Staßfurt - Leopoldshall

weihten am Sonntag in Anwesenheit des
Reichsführers U Himmler  das erste
Loeper-Tenkmal , mit dem sie ihre Dankbar¬
keit sür den verstorbenen Gauleiter und
Reichsstatthalter im Gau Magdeburg -Anhalt
und die Treue zu seinem Bevollmächtigten
bekundete. Die 59. SS .-Standarte „Haupt¬
mann Lseper ", SA .-Standarten , Politische
Leiter und Ehrenformationen aller Gliede¬
rungen und Verbände waren aufmarschiert.
Gauleiter Reichsstatthalter Jordan  wür¬
digte das Lebenswerk Loepers, der im Gau
Magdeburg -Anhalt für die nationalsoziali¬
stische Idee gekämpft hatte . Reichsführer U
Hi 'mmler  legte nach der feierlichen Ent-
hüllung einen Kranz am Denkmal nieder
und ries dann die Männer der 59. SS .-
Standarte auf , dem Namen Hauptmann Loe-
vers stets Ehre zu machen.

WM

MK

--

Frontkämpser werfen ihre Kriegsauszeichnungen fort
Anhänger der belgischen Frontkämpferorganisation „Croir de Feu" zogen vor das Grabmal
des Unbekannten Soldaten in Brüssel und warfen dort ihre Kriegsauszeichnungenfort, um
?uf diese Weise gegen das Verbot einer Demonstrationzu protestieren, die sich gegen das Amne-tt'egesetz richten sollte. (Fulgur . Zander-M.)

MW

„Götz von Berlichingen« in der Marienburg
Unter der Inszenierung von Staatsschauspieler Heinrich George wird in der Marienburg vom18. bis 20 Juni Goethes „Gütz von Berlichingen" aufgeführt werden. An der Aufführung, beider 600 Burger und Bürgerinnen Marienburgs Mitwirken, nehmen die 600 dienstältesten Po¬
litischen Leiter Deutschlands teil, die in der kommenden Woche eine Ostpreußenfahrt antreten.Der Burghof, in dem die Aufführungen stattfinden. (Weltbild. Zander-M.)
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„Gebt mir vier Jahre Zeit"
Ein spannendes Buch über die ersten vier Jahre

nationalsozialistischer Staatssiihrung
Berlin. 13. Juni.

Im Eher-Verlag ist soeben ein Buch er¬
schienen. das den Tirel trägt : ..Gebt mir
vier Jahre Zeit — Dokumente
zum ersten Vierjahresplan des
Führer  s ". Das Buch, dessen Verfasser der
stellv. Pressechef der Neichsregierung, Mini¬
sterialrat Alfred Jngemar Berndt  ist.
bringt in 16 Kapiteln einen spannenden
Rechenschaftsberichtüber die Leistungen wäh¬
rend der ersten vier Jahre nalionalsozia-
listischer Staatsführung . Reichsminister Dr.
Goebbels hat dem Buch ein Geleitwort ge¬
geben.

Das Buch bringt keine trockene Zahlen¬
bilanz. ist nicht im Stile von Generalver¬
sammlungsberichten geschrieben, sondern
flüssig und lebendig.  In plastischer
Weise ist jedem einzelnen Kapitel ein Bild
dessen vorangestellt, was die Regierungen
der November-Republik auf den einzelnen
Arbeitsgebieten in 14 Jahren versprachen
und welches Ergebnis sie nach 14 Jahren
aufzuweisen hatten . Daran schließt sich die
Aufzeichnung dessen, was in vier Jahren im
nationalsozialistischen Staat geschaffen, er¬
arbeitet und geleistet worden ist. Viel von
dem, was in den letzten vier Jahren geschah,
ist im Gedächtnis aller noch lebendig. Un¬
geheuer viel' aber ist der Oeffentlichkeit bis¬
her überhaupt nicht zum Bewußtsein ge-
kommen, ist überhaupt nicht bekannt ge¬
worden.

So ist es ein Verdienst des neuen Buches,
zum erstenmal einen fast lückenlosen
Ueberblick  gegeben zu haben, über all
das , was das Dritte Reich in diesen vier
Jahren an Erfolgen aufzuweisen hat . Um
sich über die Leistungen einer Epoche ein
Urteil bilden zu können, muß man im all¬
gemeinen Abstand von dieser Zeitepoche ge-
Wonnen haben. Der Abstand von den Ge-
schehnifsen der letzten vier Jahre fehlt dem
Menschen unserer Tage noch. Um so über¬
raschter und verblüffter werden sie dann,
wenn sie aus dem Buche „Gebt mir vier
Jahre Zeit " erfahren , was tatsächlich in vier
Jahren geschaffen werden konnte. Sie wer¬
den aus dem Buch weiter entnehmen, daß
zur Aufzeichnung der Geschichte der ersten
vier Jahre des Dritten Reiches mehr Raum
gehört als zur Aufzeichnung der gesamten
Geschichte des Deutschen Reiches von der
Jahrhundertwende bis zum Weltkrieg oder
von der Novemberrevolte bis zur Mach^
ergreifung Adolf Hitlers.

Riesige Brände in Polen
32 Häuser und 50 Scheunen eingeäschert— Ein

Todesopfer und 2Ü Verletzte

Warschau. 13. Juni.
Tie seit Tagen auch in Polen andauernde

Hitze hat am Samstag mit einer Temperatur
von 36 Grad Celsius im Schatten ihren bis¬
herigen Höhepunkt erreicht. Aus allen Teilen
des Landes laufen Meldungen über Schaden-
teuer in den Ortschaften und den Wäldern
ein.

Bei Kielce brannten  in einem Dorf
2 3 Wohnhäuser und 50 L-cheunen
und Ställe nieder.  In einem anderen
Torf kam bei einem Brande ein zweijähriges
Kind ums Leben.

Ter Wasferstand der Weichsel geht täglich
weiter zurück. Er liegt bereits über 74 Zenti¬
meter unter normal . Tie Schiffahrt von
Warschau aus weichselaufwärts ist nicht
mehr aufrecht zu erhalten.

Ferner brach am Samstag in der Indu¬
striestadt Lodz  ein Großseuer aus . Neun
Häuser,  darunter ein dreistöckiges Miets¬
haus . in dem mehr als 12 Arbeiterfamilien
wohnten, wurden eingeäschert.  Leider
konnten sich nicht alle Bewohner rechtzeitig
in Sicherheit bringen. Etwa 20 Personen
wurden verletzt. Das Feuer entstand in einem
Sägewerk und griff, da es infolge der langen
Trockenheit reiche Nahrung fand, rasch um
sich. Wenige Minuten später standen das
ganze Sägewerk und die Nachbarhäuser be¬
reits in Hellen Flammen . Die Feuerwehren
mußten sich darauf beschränken, eine Aus¬
breitung des Feuers -zu verhindern . Tie
Löscharbeiten wurden durch den Wasser¬
mangel stark behindert. Durch das Feuer sind
150 Familien obdachlos  geworden.
Ae waren nicht mehr zuverlässig. . .
Antifaschistische Italiener von eigenen Ge¬

nossen ermordet
Ligeoberickt 3 e i- N 8 - k>r c - 8 e

Al. Paris , 13. Juni.
Tie Ermordung zweier Italiener , die sich

als a n t i f a s ch ist i s che I o u r n a l i st e n
betätigt haben, wird von der Linken mit
einer angeblichen „Strafaktion " Politischer
Gegner motiviert . Andererseits wird behaup¬
tet. daß die Brüder in ihren eigenen Reihen
Gegner gehabt haben, da ihre politische Ge¬
sinnung neuerdings nicht mehr als ganz zu¬
verlässig gegolten haben soll. Zur Auffin¬
dung der beiden Ermordeten , die einer in
Florenz ansässigen jüdischen Familie ange¬
hörten . berichtet „Paris Soir ", daß es sich
wahrscheinlich um zwei Angehörige einer
Terrorisienorganisation handle, die durch
i .evvlverschüsse niedergestreckt worden seien.

Ter auf der Landstraße gefundene Kraft-
ivngen trug eine Pariser Zulassungsnummer.
Das Blatt fragt in diesem Zusammenhang
ob dieses geheimnisvolle bliKige Drama mit
den verschiedenen Bomchenattentaten. die in
letzter Zeit in Südfrankreich die Bevölkerung-
in Aufregung versetzt hätten , und mit dem
geheimnisvollen Bombenfund in einer Woh-
nung eines Terroristen in Paris in Verbin¬
dung steht.

WM

WM

Earl Baldwin. Ehrendoktor von Cambridge
Der ehemalige englische Premierminister. Earl
Tranle Baldwin. verläßt die Cambridge-Uni¬
versität nach seiner Ernennung zum Ehrendoktor

lPressephoto, Zander-M.j

Arbelts-iM bskstmyft MorbmO
ReichsarbeitssührcrPersönlich anwesend

Tilsit, 13. Juni.
Während einer Besichtiguugsreise des

Reichsarbeitsführecs Hierl  durch das Ein-
latzgebiet des Reichsarbeitsdienstes im gro¬
ßen Moorbruch brach im südöstlichen Teil
des ausgedehnten Bruches ein Moor-
brand  aus . Ter Reichsarbeitsführer , der
in . Begleitung des Generalarbeitsführers
Eisenbeck die Reichsarbeitsdienstlager besich¬
tigte. brach sofort die Besicht ! -
gung ab  und setzte persönlich eine größere
Zahl - von Arbeitsmännern der nächsten
drei Lager  zur Bekämpfung des Moor¬
brandes ein. Außer dem Reichsarbeitsdienst
wurden auch alle Forstarbeiter , ferner Zivil¬
bevölkerung und sämtliche Feuerwehren der
Umgebung eingesetzt. Der Brand , der eine
Breite von etwa 3 Kilometer einnahm , und
in drei Stunden bereits 1500 Morgen über¬
laufen hatte , wurde schließlich durch auf¬
geworfene Gräben abgeriegelt.  Die
Arbeitsmänner , die übrigen Hilfskräfte, so¬
wie vor allem auch die Feuerwehrmänner
bewiesen dabei höchste Einsatzbereitschaft.

Ais Mtungstat der„Preußen"
An der sinkenden„Rau III" angelegt

i 8 e o d s r ! e k t der 8 - ? r s 8 8 e

k. Bremen , 13. Juni
Wie erst jetzt bekannt wird , hat bei dem

Kentern des Walfängers „Rau III " ein Em-
der Fahrzeug am erfolgreichsten in die Ret¬
tungsarbeiten eingreifen können. Der
Schleppdampfer „Preußen"  der
Emder Reederei Schulte und Bruns , der im
Baggerbetrieb auf der Unterweser beschäftigt
ist. war gerade dabei, eine Baggerschute nach
Bremerhaven einzuschleppen, als sich das
Unglück ereignete. Als die „Preußen " sich
ungefähr 200 Meter von dem Walfänger
befand, schlug „Rau III " plötzlich um. Der
Emder Dampfer hielt sofort auf das Fahr¬
zeug zu und legte trotz der damit verbunde¬
nen Gefahren an dem kieloben liegenden
Schiff an . Es gelang ihm. 16 Mann der
Besatzung zu retten.  Von zwei Fisch¬
dampfern . die sich in der Nähe der Unfall¬
stelle befanden, wurden die weiteren 11 Mann
geborgen.

Sie Bremsen waren nicht angszogen
Warum es zum Eisenbahnunglück

im Riesengebirge kam
T i Z c n b.c nickt 3 cr dI8 - ? i- C8s?

A. Hirschberg, 13. Juni
Die Ermittlungen der Staatsanwaltschaft

und der Reichsbahn-Untersuchungskommis¬
sion haben ergeben, daß die Schuld an dem
Eisenbahnuglück bei Hirschberg den Schaff¬
ner  des Unglückszuges trifft . Er hatte es
nicht für notwendig gehalten, sich davon zu
überzeugen, ob an den Radgrenzen der
Güterwagen Bremsklötze lagen. Nur so
konnte es dann geschehen, daß die Wagen ins
Rollen kamen. Der schuldige Zugschaffner
hat sich nach dem Unglück seiner Verantwor¬
tung durch die Flucht entzogen. Er hatte
es im übrigen ebenfalls versäumt , die Brem¬
sen an den Wagen anzuziehen. Die Zahl der
Todesopfer  des Zusammenstoßes hat
sich aui fünf  erhöht . 17 Personen sind ver¬
letzt.

Nie-eutM-ungariMe Freundschaft
v. Neuraths Budapester Besprechungen

Budapest, 13. Juni
Reichsaußenminister Freiherr von

Neurath  überreichte dem Ministerpräsi¬
denten Taranyi  und dem Außenminister
von Kanya  das ihnen vom Führer ver¬
liehene Groß kreuz  des Verdienstordens
vom Deutschen Adler.

Am Samstagvormittag legte der Reichs-
außenminister am ungarischen Heldendenk¬
mal und am Grabe des Ministerpräsidenten
Gömbös. des treuen Freundes Deutschlands,
Kränze  nieder . Anschließend besichtigte er
das neue Gebäude der deutschen Gesandt¬
schaft auf der Burg . Hierauf stattete er dem
Außenminister von Kanya  und dem
Ministerpräsidenten Daranyi  Besuche ah,
worauf die gemeinsamen Besprechungen be¬
gannen . denen ein vom deutschen Gesandten
gegebenes Frühstück folgte. Am Nachmittag
empfing Reichsaußenminister Freiherr von
Neuratn den italienischen Gesandten Graf
Vinci  und den österreichischen Gesandten
B a a r - B a r e n f e l d. Am Abend gab
Außenminister von Kanya  zn Ehren deS
Reichsaußenministers ein Essen, bei dem
Trinksprüche gewechselt wurden, die dis
Festigung der deutsch- ungarischen Freund¬
schaft feierten.

Am Sonntagvormittag begab sich Reichs-
anßenminister Freiherr von Neurath im
Kraftwagen zum Sommersitz des Neichsver-
wesers nach Kendcres. wo ihn Neichsver-
weser von Horthy  in Sonderaudienz
empfing.

Tie Regierungsblätter berichten in großer
Auimachung über den Besuch des Neichs-
außenministers und betonen, daß dem deut¬
schen Gast vom ungarischen Volke herzliche
Freundschaftsgefühle entgegeugebracht wür¬
den. Ter Besuch sei ein neuer Beweis
des Vertrauens  und der sich weiter
vertiefenden Zusammenarbeit  der in
L>chicksalsgemeinfchait verbundenen beiden
Völker. Einem Pressevertreter gegenüber er¬
klärte Freiherr von Neurath , gerade die
Entwicklung der allerletzten Zeit habe ge¬
zeigt. daß der Weg unmittelbarer
Verständigung  auch zur Lösung der
Fragen des Tonauraumes führen werde.

Der ausgebrannte Güterbahnhof von Halle
Der ausgebrannnte Eüterbahnhof in Halle an
der Saale , der durch ein Großseuer vernichtet
wurde, das sehr schnell um sich griff und riesigen
Sachschaden anrichtete. - - Auf unserem Bild
sieht man einen ausgebrannten Güterwagen.

(Atlantic-Zander-M.)

BorsOswisMs Most-Flottille
soll KontroltWM vrovozisren

San Sebastian, 12. Juni.
Der bolschewistische Sender Bilbao teilt

mit, daß eine neu zusammengestellte
U - Boot - Jägerflottille,  die mit
modernstem Material ausgestattet und vor¬
züglich bewaffnet sei, ihre Tätigkeit in den
spanischen Gewässern des Mittelmeers aus¬
genommen habe. Die Ausgabe dieser neuen
Flottille, so heißt es in der Mitteilung wei¬
ter, bestehe darin, die spanischen Gewässer
von allen ausländischen U - Boo-
ten , seien esnun deutsche oder
italienische , zu reinigen . (!)

Aus dieser Meldung des Senders Bilbao
geht unzweifelhaft hervor , daß die bolsche¬
wistischen Mörder neue Provokationen und
neue Angriffe gegen deutsche und italienische
Schiffe im Schilde führen . Die bolschewi¬
stischen Freibeuter sollen sich jedoch gesagt
sein lassen, daß Deutschland jeglicher
Herausforderung an jedem Ort
und zu jeder Stunde zu begegnen
wissen wird.  Deutschland hat nach dem
bolschewistischenVerbrechen von Ibiza ge¬
zeigt. daß es in seiner Weise gewillt ist.
ruchlose Angriffe bolschewistischer Banditen
auf deutsche Schiffe lediglich mit papiernen
Protesten zu beantworten . Die geringste Her¬
ausforderung oder der kleinste Vorfall
würde , das werden die Verbrecher in Bilbao
und Valencia baldigst verspüren, zu einem
blitzschnell-'.! Zupacken Deutschlands führen.

Ausländische Kommunisten
in der Sowjetunion verhaftet

Moskau, 12. Juni.
Tie Verhaftungswelle in der Sowjet-Union

macht auch vor den aus Den t s chland und
Oesterreich emigrierten Kommu¬
nisten.  die seinerzeit mit offenen
A rmen  ausgenommen wurden und die als
Ausländer ohne Nationalität galten, nicht halt
Der größte Teil ist verschwunden'
Darunter befinden sich ehemalige Anführer der
KPD . und der Jungkommunisten und ehe-
malige kommunistische Reichstagsabgeordnete
Es ist unmöglich, ihre Verhaftung offiziell be¬
stätigt zu bekommen. Aber diese Emigranten
sind st Unfalls verschwunden und ihre Freunde
geben der Neberzeugnng Ausdruck, daß sie sich
in Haft befinden.

Zm LuMmps gefluchtet
St . Jean de Luz, t2. Juni.

Bei am Freitagnachmittag im Flughafen
Biarritz - Panne neuerdings gelandeten vier
iowjetspanischen Maschinen handelt cs sich
um vier Jagdflugzeuge , die mit je zwei
Ma 'chinengewehren ausgerüstet sind. Die
Stachel war im Luitkampf vor Bilbao von
naiioiialspanischeri Fliegern angegriffen und
bis an die französische Grenze abgedrängt
worden. Hier entschlossen sich die vier kölsche-
wistischen Flieger , ihr Heil in dir
Flucht auf französisches Gebiet-zu juchen.

SmrkaPjtalbMrmg notwendig
Erfurt . 13. Juni

Der Reichsminister der Finanzen , Graf
S chw e rin  v o n K r o s i g k. sprach a:n
Samstag in Erfurt vor den Teilnehmern
des Milteideul 'chen Sparkassentages. Tie
alle Frage , ob Verbrauch oder Sparen oder
anders ausgedrückt Belebung der Konsum¬
güter- oder der JnvestitionSgnter -Jndustrie
volkswirtschaftlich zweckmäßig sei. könne, so
führte er n. a. aus . nicht allgemeingnltig
entschieden, sondern nur nach der jeweiligen
Wirtschaftslage eines Volkes beantwortet
werden. Für uns jedenfalls fei zur Zeit die
S p a r ka p i t a l b i l d u n g das vor-
d r i ii g l i che. Um so wichtiger sei aber
auch, daß der Sparer die absolute Ge¬
wißheit  habe und unter Adolf HiRx
auch haben könne, daß seine Spargroschen
nicht wieder, wie in den unseligen Nach-
kriegsjahren , entwertet würden . Ter Mi¬
ster stellte zum Schluß fest, daß die Spar¬
kassen dank ihrer Erfolge als Kapitabam-
melbecken zu einem sehr wertvollen Instar-
meist der Wirtschaft?-- und Finanzpolitik de»
Reiches geworden seien und auch bleibenwürden.

Anstifter eines Waldbrandes selbst verbrannt
Koblenz,  13 . Juni.

In den Staatswaldungcn des Unter¬
west  e r w a l d e s brach ein Waldbrand aus,
der große Tannenbcstände vernichtete. Arbeits¬
dienst, Feuerwehren und Zivilbevölkerung
hatten mehrere Stunden Arbeit, che cs gelang,
den Brand einzudämmen. Bei den Austäu-
mungsarbeitcn wurde die vollständig ver¬
brannte LeichccinesMannes  gefunden,
der eine Tonpfeife neben sich liegen hatte.
Offenbar ist der Brand auf den verbrecherischen
Leichtsinn dieses Mannes zurückzusühren, dem
er selbst zum Opfer gefallen ist.
Waldbrand bei Wien

Auf dem Aussichtsberg Anninger  bei
Wien ist ein großer Waldbrand ausgebrochen.
Das Feuer konnte zwar lokalisiert werden, doch
ist an ein Ablöschen des Brandes nicht zu den¬
ken. Der Schaden geht in die Zehntausende von
Schilling. Größere Aufgebote von Gendarmerie
haben am Sonntag die Annäherung von Aus-
flüglern verhindert.

Vater ersticht seinen einzigen Sohn
Köln,  13. Juni

In einem Hause der Kölner Altstadt kam
es zu einer furchtbaren Bluttat . Ein -̂ jäh¬
riger Mann brachte seinem 15jährigen und
einzigen Sohn mit einem Brotmesser
eine schwere Schnittwunde in der recgtcn
Halsseite bei, an deren Folgen der Junge
auf dem Weg ins Krankenhaus starb. r.er
Mörder war zunächst flüchtig, konnte ave
gestellt und der Polizei ubergebenw-rden.
Es handelt sich hier um einen Mann, derm
sehr schlechtem Rufe steht und als notorischer
Säufer bekannt ist. Noch am Freitag hat»
er die Löhnung des Jungen,  dem all¬
gemein das beste Zeugnis ausgestellt wiro,
vertrunken.  Die näheren Umstände her
furchtbaren Tat sind noch Gegenstand ein¬
gehender Untersuchungen.
?. Amateurfilm-Wettbewerb

Der Bund Deutscher Filmamateure rührt vom
18. bis 20. Juni in .B erlin  seine Jahrestvstf'
sammlung durch. Die Tagung ist mit der sirn-
Verteilung der Filme verbunden, die zum o. -st
tionalen deutschen Amateurfilm-Wettbewerb eu-
gereicht wurden.

eines englischen Militärflugzeuges
Vlnareua der britischen Luftwaffe stürzte
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SHmiedeobermeitter tagten
Eßlingen, 13. Juni. Die Obermeister und

ßchiniedemeister aus Württemberg -Hohen-
-Bern waren am Samstag und Sonntag
jn Eßlingen zu ihrer diesjährigen Bezirks-
und Obermeistertagung versammelt . Aus¬
schlaggebend für die Einberufung der
Tagung sei, wie Bezirksinnungsmeister
Huber (Ludwigsburg ) in seinen Be-
ärüßungswortcn ausfühlte , neben der not¬
wendigen Jahresberichterstattung die erfor¬
derliche Ausrichtung für ' die gro-
ßen Gegenwartsaufgaben  ge¬
wesen. Bon grundlegender Bedeutung war
der Vortrag des Lehrschmiedemeisters
Zchach (Reutlingen ) am Samstag über

Fachgemäßen Hufbeschlag und über Hus-
.pslege. Oberregierungsrat Theurer  vom
Wrtt . Innenministerium ergänzte diese
Ausführungen in wertvoller Weise . Der erste
xaq der Tagung fand seinen Abschluß mit
hneni harmonisch verlaufenen Begrüßnngs-
abend im Festsaal des Schwabenbräus.

Auf der am Sonntag stattgefundenen Be-
zirkstagung wurden in grundlegenden Vor¬
trägen die Gegenwartsaufgaben des Hand¬
werks richtungweisend behandelt . Geschästs-
iührer Schmidt-  Lndwigsburg erstattete
dm Jahresbericht . Aufsichts - und Rech-
MNgsbeamter der Schmiedeberufsgenossen¬
schaft, H ä g e l e - Fellbach , wies auf die
ortmungsgemäße Pflichterfüllung gegenüber
der 1902 gegründeten schmiedeberufsgenos-
senschaft hin und betonte , daß genaue Ein¬
haltung der Unfallverhütungsvorschristen
erforderlich ist. Einen Höhepunkt der
Tagung bildete der Bortrag von Direktor
Bäuerle - 'Stuttgart über „Die Auf-
baukräfte des deutschen Hand¬
werks ". Der Redner stellte in seinen be¬
geistert aufgenommenen Ausführungen die
Bedeutung des Handwerks für die Erfül¬
lung des Vierjahresplanes , der die höchste
Weigerung der Gesamtleistung ' der Nation
erstrebe, heraus . Auch von dem Einsatz des
Handwerks wird die Erfüllung dieses Pla¬
nes abhängen . Das Handwerk wird gerade
jetzt seine Fähigkeit und sein Können voll
ersetzen können , da ihm das Dritte Reich
ein wirkliches Ziel und eine große Aufgabe
gestellt hat . Jeder Beruf ist Dienst , nicht
Verdienst, sondern Dienst am Volk. Direktor
Bäuerle wies in seinem Schlußwort auf die
große Bedeutung der Formungs - und G e-
stal t u n g s k r ä f t e hin , die auch im
rchmiedehandwerk ihren besten Ausdruck
sinden.

Zum Schluß sprach Landeshandwerks-
.neister Bätzner,  der von den Schmiede-
ineistern mit starkem Beifall begrüßt wurde.
Ter Landeshandwerksmeister richtete in sei¬
nen Ausführungen den Blick von den Auf¬

gaben der Gegenwart aus den weit voraus¬
schauenden Weg , den das Handwerk im
nationalsozialistischen Deutschland in Zu¬
kunft zu gehen hat . Nicht allein die Erinne¬
rung an die stolze Tradition des deutschen
Handwerks ist wichtig , sondern es kommt
vor allem darauf an , durch die Meisterung
der Gegenwartsaufgaben die Zukunft zu ge-
slnllprL

MWürztesührtt Ar. Wagner sprach
bei dem württ . Aerztetag in Heilbroun

Heilbronn , 14. „Juni . Im großen Saal des
Heilbronner Rathauses begann am Samstag¬
nachmittag der 12. Württ . Aerztetag . Zunächst
kamen wirtschaftliche und berufliche Belange
der Aerzte zur Sprache . Das Hauptreferat hielt
der Stellvertreter des Rejchsärzteführers , Pg.
Dr . Grote,  Berlin , der einen Rechenschafts¬
bericht über die Aufgaben der Aerzteschaft gab.
Im heutigen Staat ist der Arzt nicht nur Kran¬
kenbehandler , sondern darüber hinaus ist er zur
Gesundheitsführung  des gesamten
deutschen Volkes berufen.

Zur Haupttagung des NSD . -Aerztebundes,
- Gau Württemberg -Hohenzollern , am Sonntag-

morgen im großen Rathaussaal waren u . a.
der Reichsärzteführer Pg . Dr . Wagner -Mün¬
chen, der württ . Innen - und Wirtschaftsmini¬
ster Dr . Schmid , der Gau - Aerzteführer
Dr . Stähle , Oberbürgermeister Gültig -Heil-
bronn , Vertreter der Parteigliederungen , der
Wehrmacht und Behörden erschienen.

Zunächst sprach der württ . Innenminister
Dr . Schmid über die Aufgaben des Amtes i^
nationalsozialistischen Staat ; er wies u . a . auf
die ungünstigeren gesundheitlichen Verhältnisse
der ländlichen Bevölkerung gegenüber der

--städtischen hin . Als letzter Redner gab Reichs-
^arzteführer Ar . Wagner  programmatische
Erklärungen über die vom NSD .-Aerztebund
geleistete Arbeit ab, beleuchtete die Problems
der Gesundheitspolitik , Rassenhygiene und der'
Bevölkerungspolitik des nationalsozialistischen
Staates . In längeren Ausführungen ging er
auf die verschiedenen Gesetze zur Reinerhaltung
und Gesunderhaltung des deutschen Volkes ein.
Die deutsche Aerzteschaft muß sich stets neben
oen ärztlichen Pflichten auch der erzieherischen
und politischen Aufgaben bewußt sein.

lim die Erhaltung des Seimatbildes
Haupttagung des Bundes für Heimatschutz

in Heilbroun
Heilbronn , 13. Juni . Tie ordentliche Mit¬

gliederversammlung und Hauptkgung des
Bundes für Heimatschutz  in Würt¬
temberg und Hohenzollern fand am Sams¬
tagnachmittag im Festsaal des alten Heil¬
bronner Schießhauses statt . Vereinsleiter
Graf von Deaenfeld - Schonburg

begrüßte die Erschienenen und gab einen all¬
gemeinen Ueberblick über die im abgelaufenen
Geschäftsjahr vom Bunde geleistete Arbeit.
Aus dem Bericht ging der organisatorische
Erfolg der Arbeit des Bundes hervor , der
besonders auch in einer Steigerung der Mit¬
gliederzahl zum Ausdruck kommt.

Nach einer Mitgliederehrung sprach Pro¬
fessor Schuster - Stuttgart  über das
Thema : „Hsimatschutz auf dem Lande ", wo¬
bei er u . a . auf die Entstehung der Heiinat-
schutzbewegung und ihre Bestrebungen ein¬
ging . Der Nationalsozialismus unterstütze
die Heimatschutzarbeit nachdrücklich und das
neue Naturschutzgesetz biete die gesetzlichen
Handhaben gegen die frühere Willkür des
Bauens in Ortschaften und in der Land¬
schaft. In eingehenden Ausführungen ging
der Redner aus die Aufgaben ein , deren
Lösung zur Erhaltung des Heimat-
bildes  dienen solle.

Welcher Zungmeister bekommt
Darlehen?

Die Selbsthilfeeinrichtung des Handwerks
Mit der Schaffung der S e l bst h i l s e e in¬

richt u n g hat das Deutsche Handwerk in der
deutschen Arbeitsfront eine soziale Tat in An¬
griff genommen , Tie Vorbereitungen sind be¬
endet und erhebliche Mittel bereit gestellt, die
vom Frühjahr 1938 würdigen J -ungmeistern
des deutschen Handwerks zur Gründung einer
Existenz langfristig zur Verfügung gestellt wer¬
den können . Das Ziel dieser Selbsthilfeaktion
des Deutschen Handwerks ist, in Zukunft jedem
tüchtigen — wenn auch mittellosen — Jung¬
handwerker die Gründung einer Existenz zu
ermöglichen.

A: s diesem Grunde hat der Reichsorgani¬
sationsleiter Dr . Ley angeordnet , daß im Rah¬
men der Selbsthilfeeinrichtung des Deutschen
Handwerks in der DAF . Personalkreditr an
Junghanowerker zur Verfügung gestellt wer¬
den sollen. Zunächst hat der Jnnghandwerker
jedoch die Pflicht , einige Jahre beider
S e l b st h i l f e e i n r i ch t u n g zu spa¬
ren,  um dann das erforderliche Betriebskapi¬
tal erhalten zu können.

Wann bekommt man Dar¬
lehen? —d Neben dieser mindestens
dreijährigen Spartätigkeit  muß
noch eine weitere Auslese der Antragsteller
getroffen werden . Ter Sparer muß minde-

>̂ ens 23 Jahre alt sein, muß seine Meister¬
prüfung mit „gut " abgelegt haben , er darf
noch nicht in Konkurs gewesen sein und kei¬
nen Offenbarungseid geleistet haben und
soll verheiratet sein. Von dem neu Heran¬
wachsenden Junghandwerkernachwuchs aber
werden noch weitere Voraussetzungen ver¬

langt . Sie können ein Darlehen nur bean-
tragen , wenn sie den Berussschu-
lu 'n gs ° Au sbildungs lehr gangen,
an den jährlichen Reichsberusswett-
kämpfen  und an den jährlich stattfinden¬
den Leistungswettkämpfen des Handwerks
teilgenommen haben.

Alles nähere über die Selbsthilfeneinrich-
tung des deutschen Handwerks erfahren die
Handwerker bei den zuständigen Kreiswal¬
tungen der DAF .. Abteilung „Das Deutsche
Handwerk ". Ausdrücklich sei noch betont,
daß diese Selbsthilfeeinrichtung natürlich nur
für Handwerker in Frage kommt , die der
Deutschen Arbeitsfront als Mitglied ange¬
hören.

Freiwillige in die Luftwaffe
Das Reichsluftfahrtministerium gibt be¬

kannt:
1. Im Frühjahr  1938 werden bei der

Fliegertruppe und der Luftnachrichtentruppe
Freiwillige  eingestellt . Bewerber können
sich schon jetzt bei ihren Truppenteilen der Flie¬
gertruppe und der Luftnachrichtentruppe mel¬
den. Auskunft über die Bedingungen für den
Dienst als Freiwilliger und über den vorher
abzuleistenden Arbeitsdienst erteilen die Trup¬
penteile der Fliegertruppe , der Luftnachrichten¬
truppe , die Wehrbezirkskommandos und die
Wehrmeldeämter . Außerdem werden die Bedin-
gungen durch die Tagesblätter und im Rund¬
funk bekanntgegeben.

2. Einstellungsgesuche bei anderen militäri¬
schen Dienststellen sind zwecklos. Sie verzögern
nur die Bearbeitung zum Nachteil des Bewer¬
bers.

3. Bei der Flak -Artillerie und dem Regimein
General Göring werden im Frühjahr 1938
keine Freiwilligen eingestellt.

4. Der Zeitpunkt für die Meldungen von
Freiwilligen für die Herbsteinstellungen 1938
bei der Fliegertruppe und bei der Flakartillerie,
der Luftnachrichtentruppe und dem Regiment
General Göring wird noch durch Presse und
Rundfunk bekanntgegeben.

Zahlen vom Frauenstudium
Aufstieg und Rückgang des Frauenstudiums

spiegeln sich in folgenden Zahlen : Von 1911 bis
1931 stieg die Zahl der männlichen Studierenden
von 60 800 auf 110 000, was eine Steigerung
von 83 v. H. ausmacht . Während derselben Zeit
wuchs die Zahl der weiblichen Studierenden von
2300 auf 21000 an . Innerhalb von 20 Jahren
war also beim Frauenstudium eine Steige-
rung von  8 0 0 v. H. zu verzeichnen. Während
der nächsten vier Jahre , also bis 1935, sank dann
das Frauenstndium wieder auf die Hälfte herab.
Im Jahre 1936 hielt es sich noch aus 10 700. Es
studieren also heute immer noch Viereinhalbmal
soviel Frauen wie vor dem Kriege.

clbst verbrannt
z, 13. Juni,
des Unter-
öaldbrand aus,
chtctc. Arbeits-
ivilbevölkerung
, che cs gelang,
i den Ausräu-
ollständig Ver¬
nes gefunden,
liegen hatte,

verbrecherischen
ikzusührcn, dem

ninger bei
) ausgebrochen.
:rt werden, doch
:s nicht zu den-
chntausende von
m Gendarmerie
rung von Aus¬

gen Sohn
l n, 13. Juni
: Altstadt kam
at. Ein 47jäh-
5jährigen und
Zr o t m e , ser
n der rechten
en der Jung-
ns starb . De-
, konnte aber
geben werden.
Mann, der in

als notorischer
Freitag hatte
gen,  dema!l-
isgestellt wird,
Umstände der

lgenstand ein-

eure kührt vom
eine Jahrcwer-
mit der Prew-
die zum 3. .m>
Lettbewerb ein-

rflugzcuges
nftwaffe stürzte
etsast ab. Der
stet.

OjHtÄtttiUbum Ikaus kottie
>I" 8mnar>vcm Uaronw Margarete von Lasskonian von Naronin Margarete von Lass

21 (Nachdruck verboten .)
Er rührte sie nicht . „Setz ' dich zu mir ans Bett und

erzähle mir etwas ."
„Auch das noch — dann wirst du doch gar nicht ent¬

schlafen."
„Doch !"
„Was soll ich dir erzählen , Lilli ?"
Ihre Augen ruhten in nachdenklichem Ausdruck auf

seinem Gesicht. „Warum hat dein Vater einmal gerade
dieses Haus gekauft ?" fragte sie.

„Das ist eine Frage , Lilli , wahrscheinlich weil es
ihm gefallen hat ."

Sie glaubte nicht daran , daß dieses unscheinbare
Haus einem Menschen je hatte gefallen können.

„Für meinen Vater war der große Garten , in dem
es liegt , ein Anreiz zum Kauf : das sagte er mir einmal ."

„Dieser öde Garten !" Nein , das begriff sie nun schon
gar reicht. Der Garten war das Häßlichste , was sie sich
denken konnte . Nichts rechtes wuchs darin , weil die
großen Bäume , Ulmen , Eschen und Tannen , alles ver¬
schütteten.

„Wir haben den Garten verwildern lassen ", sagte ihr
Mann.

„Wer , wir ? Ich bin unschuldig daran ."
„Na ja , natürlich ". — sie war ja erst seit dem Früh¬

herbst hier.
„Zum Frühjahr nehmen wir einen Gärtner , der den

Garten von Grund auf richten soll, dann sollst du mal
sehen, Lilli , wie im Sommer alles um dich herum blühen
ivird."

Das war lange hin bis zum Sommer . Den langen
düsteren Herbst und den ganzen Winter in dem einsamen
Hause verleben müssen , erschien ihr furchtbar.

„Aber wir sind doch zusammen , Lilli ."
„Wenn schon — einsam ist es doch; denn du bis fast

den ganzen Tag über in der Fabrik und abends sitzt du
dann noch in deinem Zimmer und arbeitest ."

„Ja , was soll ich machen , Lilli , ich muß doch arbeiten!
Du bist doch auch nicht allein , Jettchen ist den ganzen
Tag um dich."

Lilli sah schweigend vor sich hin . Endlich sagte sie:
»Du weißt doch, ich mag sie nicht so recht ."

„Das ist mir unbegreiflich ; Jettchen ist ein seelens¬
guter Mensch . Ich liebe sie sehr ."

„So ", sagte Lilli und sah ihn mit einem langen
Blick an.

„Erzähle mir . wie die Alte in euer Haus gekom¬
men ist."

Sie nannte Jettchen Schätzte , geborene Kienast , immer
die „Alte " , was Oskar sehr verdroß . Man sah das sofort
seinem Gesicht an.

„Du kennst die Geschichte doch", wehrte er ab . Sie
bestand darauf , sie noch einmal zu hören . Ehe er zu er¬
zählen begann , sagte sie: „Du hast noch ganz verstörte
Augen . Hast du dich wirklich so sehr erschreckt."

„Sehr — ich spüre den Schreck noch in meinen
Gliedern ."

Sie schüttelte den Kopf , ohne den Blick von seinem
Gesicht zu wenden.

„Was du nur gehört hast ! Es war doch gewiß nur
eine Sinnestäuschung ."

„Und Jettchen hätte im gleichen Augenblick die gleiche
gehabt ?"

„Ach, die ist gelaufen , weil du gelaufen bist. Das
kennt man doch bei Angestellten , die wollen sich immer
bei solchen Gelegenheiten wichtig machen . Und das Sen¬
sationelle lieben sie auch. Warum habe ich denn nichts
gehört ?"

Ja , das war ihm auch rätselhaft . Aber das , was sie
von Jettchen sagte , ließ er nicht gelten . Jettchen war
erstens keine Angestellte im üblichen Sinne und zweitens
war es nicht ihre Art sich wichtig zu machen.

„Na , denn nicht , ich nehme alles zurück und will
daran glauben , daß Jettchen ein Engel ist."

Oskar sah auf seine Taschenuhr . „Lilli , schenk' mir
die Geschichte, es ist jetzt wirklich Zeit , daß ich an meine
Arbeit komme . Versuche zu schlafen . Wenn du willst,
lasse ich die Tür zwischen unseren Zimmern auf ."

„Nein , nein , erst die Geschichte: Wie Jettchen Schätzte
in das unheimliche Haus des Fabrikbesitzers Grothe kam ",
scherzte sie.

Er zwang sich ein Lächeln ab , aber in seinem schmalen
scharfzügigen Gesicht zuckte es vor Ungeduld . Und die
Längsfalten , die an beiden Seiten der scharfgebogenen
Nase bis zu dem bartlosen Mund herabliefen , vertieften
sich. Das waren für Lilli untrügliche Zeichen seiner
Ungeduld.

„Wir machen es schnell, Oskar . Ich werde fragen.
Also , wie alt warst du , als sie in euer Haus kam ?"

„Zwei Wochen ."
„Und sie war damals wie alt ?"
„Zweiundzwanzig . Sie war wenige Monate , bevor

sie zu uns kam, Witwe geworden . Ihr Mann war Ma¬
schinenmeister in meines Vaters Fabrik und verunglückte
dort tödlich . Ein paar Wochen nach seinem Tode kam sie
mit einem Knaben nieder . Weil sie durch den Tod ihres
Mannes in Not geraten war , schlug meine Mutter ihr
vor , zu uns ins Haus zu kommen ."

„Sie wurde deine Amme ?"
„Ja ." '
„Und wo blieb ihr Knabe ?"
„Den gab sie fremden Leuten in Pflege ."
„Sie sagte mir einmal , daß deine Eltern Bedenken

dagegen gehabt hätten , ihr Kind ins Haus zu nehmen . —
sie hätte sie sehr darum gebeten ."

„Ja , das mag wohl so gewesen sein . Meine Mutter
soll auch die Absicht gehabt haben , sie fortzuschicken , als
ich ihrer nicht mehr bedurfte , denn sie meinte es nicht
mehr verantworten zu können , die Mutter von dem Kinde
zu trennen . Jettchen soll mich aber sehr geliebt haben,
so daß ihr die Trennung von mir noch ungeheuerlicher
erschien , als die von ihrem eigenen Kinde . Sie brachte
es fertig , diese immer weiter hinauszuschieben , weil sie
sich nicht entschließen konnte , von mir zu gehen . Schließ¬
lich redete das Schicksal das entscheidende Wort : Paul
Schätzte starb ." ,

„Wo ?" fragte Lilli — „hier in Berlin ?" ;
„Rein , auf dem Lande . Sie hatte es irgendwo in

Pommern in Pflege gegeben . Da starb es auch. — So.
Lilli , nun kann ich wohl gehen ?"

„Ja , gleich . Nur eins muß ich dich noch fragen : bist
du sicher, daß Paul Schätzte gestorben ist ?" ^

Oskax lachte . Indem er Lilli über das nachdenkliche
Gesicht strich, sagte er : „Meinetwegen könnte er auch noch
leben . Aber ich glaube , er ist tot — mausetot , Lilli ."

„Hm . Na , du willst gehen , also ich will dich nicht
mehr langer zurückhalten . Aber weißt du , jetzt könntest
du mir Jettchen schicken."

Oskar schüttelte den Kopf . „Das geht nicht , es ist
nachtschlafende Zeit ."

„Sie hat eben noch in der Küche mit Geschirr ge¬
klappert." ^

(Fortsetzung kvi«»,»
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Was erzählst du, Aepfelchen?
Wenn die deutschen Früchte reden könnten,

dann würden sie den Hausfrauen in diesen
Wochen die Aufstellung des Küchenzettels
sehr erleichtern . Außer dem Frischrhabarber
und den letzten Resten wintermüder Aepfel
steht der Durchschnittshausfrau kaum Frisch¬
obst für die Küche zur Verfügung . Die Speise-
Kammervorräte sind so gut wie . aufgebraucht,
und gerade jetzt verlangen die Mahlzeiten
nach Abwechslung und Bereicherung . In
jedem Feinkost -, Kolonialwaren - oder sonst
Lebensrnittel feilhaltenden Laden ist aber
die gute verbilligte Marmelade zu haben , die

Es muß leider gesagt werden , daß diese
Worte einen Sturm der Entrüstung hervor¬
riefen . und zwar bei den verschiedensten Obst¬
vertretern , die Eeburtstagstorte war die
Sehnsucht aller , und jeder hielt sich für be¬
sonders prächtig und geeignet , als Ver¬
zierung gebraucht zu werden.

aus den Edelfrüchten der vorjährigen
Ernte hergestellt

wurde . Doch lassen wir sie selber reden
Den Aepfeln als den am meisten verbreite¬

ten Obstsorten gebührt der Vorzug . Sie
drängen sich denn auch dementsprechend in
den Vordergrund . „Es war uns bereits bei
der vorjährigen Ernte klar , daß wir alle mit¬
helfen müssen , damit die Obstvorräte bis zur
nächstjährigen Ernte reichen . Selbstverständ¬
lich haben wir uns da in großen Mengen an»
geboten , denn alle anderen Fruchtsorten
müssen doch zahlenmäßig hinter uns zurück-
treten ."

„Was für einen Unsinn reden Sie denn
da", fällt , purpurrot vor Zorn , eine Johannis¬
beere ein . „Mit Ihresgleichen nehmen wir es
noch alle Tage auf ; kein Apfelbaum würde es
zuwege bringen , so überreichen Fruchtsegen
zu tragen wie die Millionen Johannisbeer¬
sträucher in ihrer Ueberfülle an saftigen
Trauben ."
^ „Als ob es nun schon auf die Menge an-

käme. Die Süße , meine Liebe , ist die Haupt¬
sache, die Süßel " Hocherrötend hält die zarte
Erdbeere inne , betroffen von ihrer eigenen
Courage . Wie kann man den stattlichen,
tiefgrünen Beerensträuchern widersprechen
oder sich gar mit den 70 Millionen Apfel¬
bäumen in einen Streit einlassen , die auf
deutschem Boden Früchte tragen!

„O bitte sehr , wir sind auch noch da " , da¬
mit meldet sich eine der edelsten Früchte
unserer Gärten , die aromatische Aprikose.
„Was bei Ihnen die Menge bringen muß,
das schaffen wir mit dem Aroma einiger

„Sagen Sie , warum streiten Sie sich eigent¬
lich, daß man sein eigenes Wort nicht ver¬
steht ?" Es war eine würdige Familienälteste
der Familie Stachelbeere , und zwar die von
der ganz großen roten Sorte , deren Stimme
gewichtig aufklang.

„Ach, Frau Stachelbeere , das Gartenvolk
redet mal wieder dazwischen , wenn ernsthafte
Leute volkswirtschaftliche Dinge erörtern " ,
antwortete der Kochapfelälteste . Mit einem

süßsäuerlichen Lächeln quittierte
die Stachelbeere , sie gehörte ja
eigentlich auch zu dem „Garten¬
volk" . aber der viel in der Welt
herumgekommene Apfel tat ihr
bisweilen die Ehre an , sich mit
ihr über wichtige Sachen zu be¬
sprechen.

„Es handelt sich nämlich um
die in diesem Jahre so vorzüglich
zubereitete verbilligte Marme¬

lade , die in , ich weiß
nicht welch großen Men¬
gen im vorigen Herbst

aus Anordnung
des Reichsnährstandes

eingekocht wurde . Die
Zeit Ihrer Reife war
wohl schon vorüber , des¬
halb haben Sie nichts
darüber gehört und ich
darf Sie aufklären ."

„Das wäre mir sehr
angenehm , Herr Nach¬
bar " , bat geschmeichelt
die Angeredete , „ich habe
in der Tat nichts dar¬
über erfahren ."

„Im vorigen Spät¬
ommer wurde bei uns

angefragt , wieviel Sorten und Mengen mir
für diese Hauptaktion liefern könnten " , Hub
der Apfel an , „Sie wissen, daß immer die
vielerlei verschiedenen Arten zusammen die
schmackhafteste Marmelade ergeben : man
war mit unserer Auskunft zufrieden , lud
dann auch die anderen Früchte ein , mit zu
diesem wertvollen volkswirtschaftlichen Werk
beizutragen . Soviel ich weiß , meldeten sich
Aprikosen , Pflaumen (gleich stppenweise),
Mirabellen und noch verschiedene Edelobst-
sorten . W i r stellten natürlich das Eros ."

„Sie sprachen von einer verbilligten Mar¬
melade . wie soll ich das verstehen ?"

„Nun , vom Reich aus wurde eben ei«
namhafter Zuschuß gegeben , um den Her¬
stellern zu ermöglichen , die besten Obstsorten
anzukaufen , eine erstklassige Zubereitung zu
gewährleisten und dabei doch allen Volks¬
genossen zu dem niedrigen Satz von 32 Psg.
für das Pfund den Kauf zu erleichtern ."

„Das ist allerdings eine außerordentliche
Leistung , denn besonders in diesen Monaten
verlangen viele nach fettlosem Brotaufstrich"

„Selbstverständlich auch das , doch noch sehr
viel mehr hilft die verbilligte Marmelade in
der Küche, sie ist zu allen Obstgerichten zweck¬
mäßig zu gebrauchen . Denken Sie doch nur
an die vielseitige Verwendbarkeit der Obst¬
suppen . — Tunken an Fruchtspeisen , — Pud¬
dinge , wieviel Aufläufe lassen sich mit Obst¬
schichten verbessern und was gibt es in der
Kocherei und bei Herstellung des Backwerks
an Nachfrage als „Füll -Material ?" Nein,
nein , es ist schon wahr , die verbilligte Mar¬
melade stellt eine ganz große Nummer dar,
mag sie in erster Linie auch als Küchenhilfe
für di e gedacht sein , welche keine eigene Vor¬
ratswirtschaft tresiben können : in Wahrheit
unterstützt siejede  Hausfrau bei Aufstellung
des Küchenzettels.

kin kinfcill—
von frimlein Peters

..v.»l""s.

Das junge Fräulein Peters , ihres
Zeichens Schneiderin , bügelt in höchster Eile
das Kleid der Kundin . Kaum ist sie fertig,
packt sie das Kleid zusammen und eilt da¬
von . Die Kundin erwartet sie schon voller

Ungeduld . Die letzte Anprobe
wird vorgenommen , und es zeigt
sich, daß Fräulein Peters in der
Eile vergessen hat , den linken
Aermel zu bügeln Bügeln ? Da
durchfährt sie siedendheiß der Ge¬
danke: Du hast das Bügeleisen
vergessen, es ist

-2..

weniger Früchte . Wir sind eben Edel¬
geschöpfe, die es nicht in Millionen gibt " ,
mit einem kleinen boshaften Seitenblick zu
dem biederen Kochapfel . „Immerhin zählt
unser Geschlecht 329 Tausend Aprikosen¬
bäume . . ."

„Aus den .Gehalt * kommt es an,
auf den Gehalt , meine Herrschaften . Menge
hin , Vornehmheit her , was nützt das alles!
Zucker . . . Pektin (das ist Pflanzengallert ) . . .
Salze und Säuren , wie steht es damit bei
Ihnen ?" Auch ohne Hinzusehen , wußten die
andern , Laß es eine von der weitverzweigten
Sippe oer Pflaumen war , die da sprach : diese
vielfarbige Gesellschaft führte immer gern
das große Wort . Natürlich eine giftgrüne
Reineklaude , die sich wer weiß wie wich¬
tig tat!

„Ach, Pflaumen !" erklang es spöttisch, „wie
manche Ihrer Sippe können nur mit viel
Saft , aber beileibe nicht mit einem aus¬
gesprochenen Eigenaroma aufwarten ."

„Nun . dafür sind wir um so geschmack¬
voller " , lispelte eine zarthäutige tiefdunkle
Himbeere , „und wer den meisten Saft liefert,
braucht man auch nicht zu fragen . Ja , ja , ich
weiß schon" , fuhr sie begütigend fort , „und
ich wollte auch durchaus nichts gegen Sie
sagen , Frau Nachbarin Schattenmorelle , Sie
sind uiä > bleiben eine unserer wertvollsten
Einmachhilfen für jede Hausfrau , Sie find ja
auch so dekorativ und liefern für Eeburts-
tagstorten die Fruchtauflage ."

nicht abgestellt.
Zurück in die Wohnung ! Gott
sei Dank , es ist nicht viel ge¬
schehen, nur das Bügelbrett ver¬
dorben.

Am Abend liest Fräulein
Peters von einem großen Preis¬
ausschreiben gegen den Haus¬
unfall . Sie besorgt sich die Be¬
dingungen und denkt : Vielleicht
bringt dir deine Vergeßlichkeit
noch etwas ein . Und tatsächlich
— noch vor dem Einschlafen hat
sie den großen Einfall : Der elek¬
trische Hausschalter neben der
Flurtür wird durch einen eigens

dafür gebauten , kräftigen Umlegeschalter er¬
setzt, an dem in Zukunft immer die
Wohnungsschlüssel hängen sollen . Sobald
Fräulein Peters nun ihre Wohnung ver¬
läßt , nimmt sie den Schlüssel herunter und
klappt mit sanftem Druck den Schalter um:
Der Strom ist in der ganzen Wohnung ab¬
gestellt . Es kann nichts mehr geschehen.
Eigentlich soll man ja nichts an die Schalter
hängen , aber es wird sich schon jemand
finden , der eine brauchbare technische Lösung
ausknobelt.

Wenn die junge Schneiderin auch die
andern Fragen des Wettbewerbs so gut löst
wie diese , dann ist ihr ein fetter Gewinn
aus dem Preisausschreiben der Reichs¬
arbeitsgemeinschaft für Schadenverhütung
sicher!

Haben Sie nicht auch Lust . . .?

bis 240 Millionen Kilogramm . Etwa
80 Millionen Kilogramm gehen verloren,
weil man es unterläßt , das Wasser zu ent¬
härten.

Jeder einzelne Vorgang spielt beim
Waschen eine Rolle , vom Wasser angefangen
bis zum richtigen Spülen und Auswringen.
Wir brauchen möglichst weiches Wasser , das
wenig Beimengungen von kalkigen oder
anderen mineralischen Stoffen hat . Da
unser Wasser in Len Haushaltungen meist
hart ist, müssen wir es durch Soda ent¬
härten . Unterlassen wir es , so streikt die
Seife , wir bekommen keinen Schaum , die
Wäsche wird unansehnlich und dünn , ja . be¬
kommt regelrecht die Gelbsucht.

Nicht auf das Waschverfahren kommt es
an , sondern auf die Chemie des Waschens.
Ein Wäschestück, das in gutem Wasser und
mit guten Waschmitteln fünfzigmal mit der
Bürste gewaschen worden ist, hat noch 85^
seiner ursprünglichen Festigkeit , während
dasselbe Wäschestück, mit ungeeigneten
Waschmitteln behandelt , nur noch 50 ^ seiner
Anfangsfestigkeit besitzt. Spült man die
Wäsche nach dem Waschen schlecht, so setzt sich
die Seifenlauge als Kalkseife fest. Die
Fasern werden völlig verkrustet , werden un¬
tauglich , Feuchtigkeit in sich aufzunehmen,
was besonders tragisch bei aller Bett -,
Tisch-, Hand - und Leibwäsche ist.

frisch ons kinkochen!
Gläser , Töpfe , Fässer im Vorratsraum find

jetzt leer . Doch Mutter Natur läßt schon
wieder neue Früchte heranreifen , die neue
Einko ^ eit kann beginnen ! Sie bringt -er
Hausfrau viele Tage angestrengter Arbeit,
an denen sie von Morgens bis Abends die
Hände voll zu tun hat . Aber die aufgemMe
Mühe lohnt sich stets aufs neue : Wenn sie
ihren Lieben mitten im Winter Stachelbeer-
kuchen oder Erdbeertörtchen auftischen oder
wenn sie einen erkrankten Angehörigen mit
seinem Lieblingskompott erfrischen kann und
dankbare Blicke sie belohnen , dann fühlt sich
die sorgende Hausfrau glücklich und denkt
nicht mehr des Schweißes , den sie in der Ein¬
kochzeit vergossen.

HM M

Wäsche mit»Gelbsucht«

fr--
« Stil- -««>»< 1

Milliarden Werte liegen in den Wäsche-
chränken unserer deutschen Haushaltungen,
Werte , deren Erhaltung und sachgemäße
Pflege eine der wichtigsten hausfraulichen
Aufgaben ist. Noch immer beläuft sich der
Vertust an Wäschestoffen durch schädigende
Einflüsse beim Waschen , die zum aller¬
größten Teil vermeidbar sind , auf 300 bis
500 Millionen Mark im Jahr . Der Eesamt-
seifenverbrauch im Reich beträgt jährlich 220

Ueberaus wichtig ist auch das Auswringen.
Die feuchten Gewebe sind natürlich doppelt
empfindlich , und so führt ein zu starkes Aus¬
wringen mit der Hand zu sehr häßlichen
Schädigungen . Keine Hausfrau darf eher
ruhen , bis sie den höchsten Reinigungsgrad
der Wäsche be-i einem Mindestmaß an Ver¬
lusten erreicht hat.

Zudem hat die Technik der Herstellung von
Vorräten gegenüber dem letzten Jahrhundert
doch bedeutende Fortschritte erzielt . War
man früher hauptsächlich aus Räuchern,
Trocknen . Dörren , Salz , Essig oder andere
Zufätze angewiesen , um Nahrungsmittel
haltbar zu machen , so hat man heute auch im
Haushalt die Möglichkeit , Obst und Gemüse
ohne jeden Zusatz durch Sterilisieren haltbar
zu machen . Gerade für Obst brachte der
Sterilisier -apparat eine völlige Umwandlung.

Heute gibt es kein stundenlanges
Kochen mehr , sondern durch Ste¬
rilisieren wird das Obst mit
seinem ursprünglichen Aroma er¬
halten . ^

Will man die natürliche Süßig¬
keit der Früchte verstärken , so ge¬
nügt eine geringe Zugabe von
Süßstoff . Süßstoff süßt ganz rem,
verdeckt das Aroma in keiner
Weise , sondern läßt es voll zur
Geltung kommen . Seine hohe
Süßkraft macht die Verwendung
überaus wirtschaftlich , lleberdies
können die mit Süßstoff gesüßten
Fruchtkonserven auch solchen Per¬
sonen angeboten werden , die ans
gesundheitlichen Rücksichten kH-
lenhydrathaltige Nahrungsmittel
meiden müssen . Hierzu zählen
nicht nur die bedauernswerten
Zuckerkranken , sondern auch Fett¬
leibige , viele Eicht - und Rheuma¬
leidende sowie manche Magen-
und Darmkranke . Für diese
alle sind also mit Süßstoff ge¬
süßte sterilisierte Früchte das
Gegebene . ..

Im ganzen gesehen bedeutet die häusliche
Herstellung von Wintervorräten eine volks¬
wirtschaftliche Leistung großen Ausmaßes.
Die Hausfrau hilft dadurch auch zu ihrem
Teil mit , die Einfuhr fremdländischen Obstes
in den Wintermonaten überflüssig zu wachem
Und darum liebe Hausirau : „Frisch ans
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